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Die Klienten des Völlerbundes. 


Drei Tatſachen liegen vor und verlangen Beleuch⸗ 
kung und Aufklärung. 

Die erſte Tatſache: Die Deutſchen in Polen, das 
heißt die polniſchen Staatsbürger deutſcher 

ationalität, haben ſich wiederholt in Fragen des 
Minderheitenſchutzes an den Völkerbund gewandt. 

Die zweite Tatſache: Die volniſche Regie⸗ 
eung hat dem Völkerbund ein Schreiben überreicht, 
das die Unterdrückung der polniſchen Minder⸗ 
heit in Litauen zum Gegenſtand hat. 

Die dritte Tatſache: Im deutſchen Reichs ⸗ 
tag haben die Regierungsparteien eine Interpellation 
eingebracht, die ſich mit der Lage des Deutſchtums 
in Polen beſchäftigt und in der am Schluß an die deutſche 
Reichsregierung die Frage geſtellt wird, was ſie zu tun gedenkt, 
„damit den deutſchen Volksgenoſſen in Polen der Genuß der 
ihnen vertragsmäßig zuſtehenden Rechte gewährleiſtet werde.“ 
Was zunächſt den zweiten Punkt betrifft, ſo liegt er 
luriſtiſch klar. Polen iſt Mitglied des Völkerbundes und 
darf ſich als ſolches zweifellos mit einem Antrag an den 

und wenden. Wenn dieſer Schritt der polniſchen Regierung, 
der die litauiſchen Staatsbürger polniſcher Nationalität be⸗ 
trifft, einige Verwunderung hervorgerufen hat, jo liegen die 
Gründe dieſer Verwunderung nicht auf juriſtiſchem Gebiet, 
ondern ſind anderer Art. Sie hängen zuſammen mit dem 
von der polniſchen öffentlichen Meinung bisher meiſt einge⸗ 
nommencu Standpunkt hinſichtlich der praktiſchen Verwirk⸗ 
lichung des Minderheitenſchutzes durch den Völkerbund. 

Was nun die Tatſache betrifft, daß polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität ſich un⸗ 
mittelbar an den Völkerbund gewendet haben, 
ſo wird dieſe Tatſache von polniſcher Seite häufig als ein 
illoyaler Akt und als eine Überſchreitung der der deutſchen 
Minderheit in Polen zustehenden Rechte hingeſtellt. Es wird 


1923. 


dabei gewöhnlich darauf hingewieſen, daß nach Artikel 12 des 
Minderheitenſchutzvertrages das Einſchreiten des Völkerbundes 


einen formellen Antrag eines ſeiner Mitglieder vorausſetzt. 
Dieſe Beweisführung iſt zweifellos nicht ausreichend. Denn 
die Vorausſetzung des formellen Antrages eines Völkerbunds⸗ 
mitgliedes bedeutet noch nicht, daß es einer anderen Seite 
verwehrt ſei, ſich mit Berichten oder Geſuchen an den Völker⸗ 
bund zu wenden. Daß im Gegenteil eine ſolche unmittelbare 
Fühlungnahme der Minderheiten mit dem Völkerbund durch⸗ 
aus im Sinne des Völkerbundes ſelbſt iſt, beweiſt der am 


22. Oktober 1920 von dem damaligen Vertreter Italiens im 
Volterbund, Tittoni, dem Völkerbund überreichte und von 


ihm angenommene „Rapport“. Dort heißt es ausdrücklich, 
daß die oben genannte Vorausſetzung nicht ausſchließt, daß 
die Minderheiten ſelbſt oder Staaten, die im Völkerbund nicht 
vertreten find, ſich mit einem Geſuch oder einem Bericht 
an den Völkerbund wenden. Dieſer wichtige Abſatz in dem 
Rapport Tittonis lautet im franzöſiſchen Original: 

„Evidemment ce droit n' exelut point la faculté 
des Minorités elles-mömes ou bien des tats 
don reprösentes au Conseil de signaler à la So- 
eist6 des Nations toute infraction ou danger d’infraction: 
Mais cet acte doit conserver le caractère dune péëti - 
tion ou d'une information pure et simple, elle 
ne peut pas avoir pur effet juridique de saisir le Conseil 
et & provoquer son intervention.“ 

Es iſt aljo nicht daran zu zweifeln, daß eine unmittel⸗ 
bare Fühlungnahme einer Minderheit mit dem Völkerbund 
den Beſtimmungen des Völkerbundes nicht widerſpricht, und 
gerade infolge der Unklarheit über dieſen Punkt, die ſich in 
der erſten Zeit deutlich geltend machte, wurde in das am 
15. Mai 1922 abgeſchloſſene Abkommen über Oberſchleſien 
eine Beſtimmung aufgenommen (Art. 147), die dieſes Be⸗ 
ſchwerderecht der Minderheiten ausdrücklich feſtſtellt, 
und zwar gegenüber dem Art. 12 des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages noch mit der Anderung, daß der Völkerbund nun⸗ 
mehr verpflichtet iſt, zu einer derartigen Beſchwerde 
Stellung zu nehmen und einen Beſchluß darüber zu fafien, 
während das bis dahin in ſeinem Belieben ſtand. 

Auch die Entrüſtung, die die deutſche Reichstags⸗ 
interpellation in einem Teil der polniſchen Preſſe hervor⸗ 


gerufen hat, iſt nicht berechtigt. In dem angeführten Abſatz] B 


des Schreibens Tittonis iſt deutlich geſagt, daß ebenſo wie 
einzelne Minderheiten auch dem Völkerbund nicht 
als Mitglieder angehörende Staaten ſich mit 
Berichten oder Geſuchen an ihn wenden dürfen. Alſo 
dürfte Deutſchland das auch. Wer nachher auf Grund eines 
Geſuches oder eines Berichtes der deutſchen Regierung im 
Völkerbund ſelbſt den entſprechenden formellen Antrag ſtellt, 


kommt dabei natürlich nicht in Betracht. Und es iſt nicht N 


einzuſehen, warum der deutſche Reichstag nicht das Recht 
haben ſollte, ſich mit der Lage der deutſchen Minderheit in Polen 
zu beſchäftigen und gegebenenfalls eine Anregung zu geben 
zu einer Fühlungnahme der deutſchen Regierung mit dem 
Völterbund, wenn die polniſche Regierung ihrerſeits — 
durchaus im Rahmen der Völkerbundsbeſtimmungen — dem 
Völterbund einen Bericht zugehen läßt über die Unterdrückung 
der polniſchen Minderheit in Litauen, das heißt über die 
Behandlung litauiſcher Staats bürger polniſcher 
Nationalität durch die litauiſche Regierung. * 


. . * * 
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Die Frage der Reparationen. 


Ein amerikaniſches Gutachten über 
Deutſchlands Fahlungsfähigleit. 


Das von der Carnegie⸗Stiftung dotierte „Institute of 
Economics‘ in Newyork hat nach eingehenden, im Dezember 
letzten Jahres begonnenen Unterſuchungen durch fünf Sach⸗ 
verſtändige einen gegen 400 Seiten umfaſſenden Bericht über 


die gegenwärtige Fähigkeit Deutſchlands, Reparationen zu 


leiſten, fertiggeſtellt, der im Frühherbſt erſcheinen ſoll. Au 
Anſuchen der „Newyork Times“ hat das Jaſtitut eine kurze 
Zuſammenfaſſung des Ergebniſſes feiner Forſchungen gegeben, 
deren Inhalt der „Foreigu Press Service“ folgendermaßen 
wiedergibt: g 


„Gegenwärtig iſt Deutſchland nicht in der 
Lage, etwas zu zahlen. Ob es in der nahen oder ſelbſt 
einer ferneren Zukunft zahlen kann, hängt von Umſtänden ab, auf 
die es ſelber keinen unmittelbaren Einfluß auszuüben imſtande iſt. 
Seit dem Waffenſtillſtand hat Deutſchland in Erfüllung der Re⸗ 
parationsverpflichtungen ſich an Waren, Geld, Eigentum und 
Wertpapieren einer Wertmenge entäußert, die ſich für das Reich 
auf nicht weniger als 26 Milliarden Goldmark 
beläuft. Der größte Teil des Abgelieferten iſt vom Kapital, 
nicht vom Einkommen genommen, und es iſt ſo gut wie nichts 
übrig geblieben. Deutſchland verfügt über kein weiteres Kapital, 
das es über die Grenze ſchicken könnte, und es verfügt über keiner⸗ 
lei Einkommen außer Papiermark, und dieſe wollen die Alliierten 
nicht nehmen. Faktiſch iſt ihm nichts geblieben als die etwaigen 
Erzeugniſſe ſeiner Arbeit; wie maſſenhaft dieſe ſein mögen, ſie 
bringen ihm immer nur wieder Papiermark ein, wenn ſie nicht 
exportiert und gegen ausländiſche Zahlungsmittel verkauft werden, 
mit denen die Einfuhr von Rohſtoffen bezahlt wird, aus denen ſie 
hergeſtellt werde und die die Alliierten für Reparationszahlungen 
annehmen würden. Und es vermag ſo lange ſeine Fabrikate nicht 
zu exportieren und abzuſetzen, als der zu jedem wichtigen 
Markt ihm durch beſondere Zölle verſperrt iſt, die darauf berechnet 
ſind, die deutſche Ware auszuſchließen. Die Alliierten können 
nicht den Kuchen eſſen und ihn zugleich behalten; fie können von 


—. 


Deutſchland nichts erhalten, jo lange fie ihm nicht erlauben, durch Der als ſehr 


Außenhandel Zahlungsmittel zu erwerben, dei für ſie 
ſind. Nur vermittels eines Ausfuhrü 
vermag Deutſchland Jahr für Jahr Zahlungen zu leiſten; tat⸗ 
ſächlich ſtellt dieſer das einzige Miklel dar, das ihm wie jedem an⸗ 
deren Lande heute wie ſonſt ermöglicht, Zahlungen nach dem Aus⸗ 
lande zu leiſten. er : x 
Dieſe Schlüffe beruhen nicht auf Meinungen, die ſich Touriſten 

gebildet haben, die ein paar Tage in Berlin weilten, noch auf ſolchen 
von Beſuchern, die dort länger gelebt und rechtſchaffen verſucht 
haben, die benden ſtudieren. Sie ſind auf niemandes Anſichten 
gegründet, ſondern auf autoritative Statiſtiken, die den verſchieden⸗ 
ſten Quellen entnommen, darunter vielen deutſchfeindlichen, und 
immer wieder mit anderen verglichen worden ſind.“ 

Bee 1 „ unſichtbare Ein⸗ 
n n ausgetilgt,“ fã er Beri 4 
in Höhe von 895 1 1 n 5 ei 2 e 
in Höhe von illiarden ‚Dollar find 3 Milliarden bon den feind⸗ 
lichen Ländern, in denen ſie ſich befanden, beſchlagnahmt ul bon 
dern Reſt die Zinſen einbehalten worden; bei der part von der 
deutſchen Regierung verfügten Beſchlagnahme un 
find nur rund 250 Millionen Dollar für eine Bezahlung von Ass 
lanosſchulden übrig geblieben. Der Krieg hat Deutſchlands Han⸗ 
delsmarine von den Meeren vertrieben und es ſo weiterer großer 
Einnahmen beraubt. Kurz, der Arte hat jo gut wie ſfämtliche 
un ſichtbaren Einnahmequellen Dentſchlands zer⸗ 
ſtört, die ſtets dazu gedient hatten, ſeine ſtark ie Außen⸗ 
handelsbilang auszugleichen. Trotz ſeiner ſchweren rluſte in⸗ 
folge des Krieges und der Haden ſeines Handels und trotz der 
erſchreckenden feiner Finanzen hat Deutſchland erheb⸗ 
liche Opfer in der Erfüllung der Bedingungen 
des Verſailler Vertrages geleiſtet.“ 


Der Bericht greift dann die Fragen der deutſchen 


Papieren angelegten Vermögen den Progr 


1 und der Budgetierung auf. Er weiſt dar⸗ 
auf hin, daß alle deutſchen Regierungen als Puffer zwiſchen der 
notleidenden, demoraliſierten Bevölkerung und dem wirtſchaftlichen 

Wiederaufbau haben dienen müſſen, und erklärt, daß „es für ſie, 
ſelbſt wenn man die Steuerflucht und den Mangel an Energie 
zugibt, niemals möglich geweſen ſei, das Budget zum Ausgleich 
zu bringen und gleichzeitig Reparationen zu leiſten.“ 

Bei der Behandlung der Urſachen und Folgen der Infla⸗ 
tion legt der Bericht dar, daß, wenn die Inflation einmal im 
Gange iſt, es kein Mittel gibt, ſie abzuſtoppen, und daß ſchließlich 
das 3 nicht einmal mehr wert iſt, zur Konvertierung 
an die Reichsbank oder das Finanzminiſterium eingereicht zu wer⸗ 
den, was übrigens auch mit dem während der amerikaniſchen Re⸗ 
volution verausgabten Papiergeld der Fall geweſen fei. Bei einem 
Vergleich der Lage Frankreichs nuch dem Kriege von 1870/71 und 
der Deutſchlands nach dem Weltkrieg ſtellt der Bericht feſt, daß 
der franzöſiſch⸗deutſche Krieg rein lokaler Natur geblieben war 
daß Frankreich, wiewohl beſiegt, leicht im Ausland Anleihen auf⸗ 
nehmen konnte und dies auch tat, während Deutſchland außerhalb 
ſeiner Grenzen nichts zu leihen vermochte. 

Der Bericht ſchließt mit den Worten: 

5 „Das Inſtitut iſt überzeugt, daß die fortgeſetzte 
Eintreibung von Reparationszahlungen unter 
Bedingungen, die Deutſchlands Nahrungsmittel- und Roh⸗ 
ſtoffeinfuhr nicht nur unmittelbar reduzieren, ſondern auch 
das geſamte Wirtſchaftsgebäude Deutſchlands erſchüttern, 
Arbeitsloſigkeit und Hunger über einen 


großen Teil des deutſchen Volkes bringer 
wird“. 


Die engliſche Reparations politik. 


Am gleichen Tage wie der deutſche Reichskanzler hat der Prä⸗ 
ſident des engliſchen Handelsamts, Sir Philip Lloyd 
Greame, über die Reparationsfrage geſprochen. Dieſer 
vor der Handelskammer Aberdeen gehaltenen Rede wird in London 
grobe Bedeutung beigelegt. Man nennt fie eine deutliche 

arlegung der engliſchen Reparations politik. 
franzoſenfreundlich bekannte Sir Philip 


annehmbar] Lloyd Greame verwahrte ſich zunächſt dagegen, daß die engliſche 
erſchuſſesReparationspolitik deutſchfreundlich ſei. Die Politik der engliſchen 


Regierung bewege ſich auf folgenden Bahnen: 1. Die Hauptſache 
iſt, von Deutſchland eine Bezahlung der Reparationen zu erlangen, 
und zwar ſo raſch und ſo leicht, wie es nur irgend möglich iſt. 


2. In Europa müſſen geordnete Zuſtände wieder hergeſtellt werden, 


die es den Völkern Europas ermöglichen, zu arbeiten und Handel 
zu treiben.“ Die Handels iehungen der Welt ſeien ineinander 
fo ſehr verwickelt, daß die Verminderung der europäi- 
ſchen Kaufkraft unweigerlich den Handel und die Wirt⸗ 
ſchaft der ganzen Welt vernichten müßte. Dieſe engli⸗ 
ſchen Abſichten könnten aber ohne endgültige Regelung der 
Reparationsfrage nicht verwirklicht werden. Es ſei möglich, 
daß die Löſunz dieſer Frage nur ſehr langſam und ſtaffelweiſe 
erfolgen könne. Aber jede Staffel müſſe ein Teil eines umfaſſen⸗ 
amms ſein. Bis dieſer Plan nicht vollſtändig ſei, ge⸗ 
nüge nichts, um das Gefühl der Sicherheit und Stabilität in Europa 
wiederherzuſtellen. In der Erkenntnis der Wichtigkeit einer ſolchen 
Regelung ſei die engliſche Regierung bereit, in ihren Reparations⸗ 


Ablieferung plan eine „liberale“ Regelung der interslliierten Schulden aufzu⸗ 


nehmen. Die Reparationen müßten durch „effektive Garan⸗ 
tien“ ſichergeſtellt werden. Die bei weitem wichtigſte Garantie 
fei eine wirkliche Kontrolle der deutſchen Finanzen; 
ohne ſie könne eine Stabilſierung der deutſchen Mark nicht erreicht 
werden. Bei jeder Garantie müſſe man ſich fragen, ob ſie in erſter 
Linie den Zweck habe, fortdauernde Reparationsleiſtungen zu er⸗ 
zwingen. Die engliſche Regierung habe die Sicherheit gegen An⸗ 
griffe immer als die Folge gewiſſer wirtſchaftlicher Verhältniſſe 
betrachtet. Der Wille zur Arbeit und der Wille zum Frieden er⸗ 
gänzten ſich. Deshalb fühle die engliſche Regierung, daß es ein 
allgemeines Bedürfnis Europas ſei, wenn ſie zugleich mit der 
Regelung der Reparationsfrage eine wirkliche Regelung der 


Außenhandelsbilanz, der Rohſtoffverſorgung, der Sicherheitsfrage erſtrebe. 


Die politik der vollendeten Tatſachen. 


Am vergangenen Freitag hielt Joſef Piiſudski in Wilna 
eine Rede über den Verlauf der Vereinigung des Ge⸗ 
bietes von Wilna mit Polen und die Rolle, die er in 
dieſer Angelegenheit geſpielt hat. Was er in dieſer Rede ſagte, 
hat in mehr als einer Hinſicht hiſtoriſche Bedeutung. 

Pikſudski ſchilderte zunächſt die Konferenzen, die er mit Pa⸗ 
derewski, dem damaligen Miniſterpräſidenten, abhielt, bevor 
dieſer nach Frankreich abreiſte, um an den Verſailler Beratungen 


teilzunehmen. Beide waren ſchon damals feſt davon über⸗ 
zeugt, daß Polen von Wi na Beſitz ergreifen 
müſſe. „Über die Schwierigkeiten“ — ſagte Pilſudski — 


„waren wir uns beide einig. Die Vorſtellungen der Welt 
waren auf den Voden der nächſten Vergangenheit feſtgelegt, die 
mit offizieller Sprache ſagte, daß die Überfhreitung des 
ug eine Annexion bedeute. Hinſichtlich der Mittel zur Um⸗ 
gehung der Schwierigkeiten gingen unſere Anſchauungen 
auseinander. Ich legte Nachdruck auf die Macht der Tat⸗ 
ſachen. Paderewski dachte anders. Es ſchien ihm, daß, 
wenn er die Unterſtützung Amerikas erwirke, das durch 
Wilſon einen weſentlichen Einfluß auf die europäiſche Gedanken⸗ 
welt hatte, daß dann die Dinge einen ſolchen Verlauf nehmen 
würden, daß es gelingen würde, die Zuſtimmung zur Bildung 
der Vereinigten Staaten von Oſteuropa zu bilden. 
Ich ſagte, daß mir dieſer Weg unmöglich ſcheine. Meine 
ichtlinie war die Schaffung vollendeter Tat⸗ 
ſachen, um fpäter die de jure-Anerkennung zu erlangen. Ich 
hatte die Abſicht, gleich nach der Einnahme Wilnas eine 
auf das von mir geführte Heer geſtützte Regierung 
zu bilden.“ 

»Ich kam nach Wilna; es gelang mir nicht. Man fürchtete 
ſich vor der Bildung der Regierung wie vor dem eigenen Schatten. 
Das andere, was ich tat, war der bekannte Aufruf an die Bevölke⸗ 
rung. In ihm gab ich die Gewähr dafür, daß über das Schickſal 
des Landes die Einwohner entſcheiden würden. Der Tradition 
folgend, gab ich dem Aufruf den Titel: „Do mieszkanccw Wielkiego 
Ksiestwa Litewskiego“. Aber damals hätte ich niemals ange⸗ 
nommen, daß ſich in Polen viele finden würden, die dieſe Tradition 


ſamem 


verachteten. Es entſtand eine Zivilregierung, die ſich aus 
Einheimiſchen zuſammenſetzte. Das war ein Beweis dafür, 
daß wir keine Okkupanten waren. Dann wollte ich den 
Sejm einberufen. Hier ſtieß ich jedoch auf entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand und offiziellen Proteſt von außen. Ich wollte es in lang ⸗ 
Tempo mein Ziel erreichen und ordnete Wahlen zu Kreis⸗ 
und Bezirkslandtagen an.“ 

„An dieſer Stelle muß ich eine wichtige Tatſache erwähnen, 
die mit der Wilnaer Geſchichte in Verbindung ſteht. Ende 1919 
oder Anfang 1920 wollten die Vertreter der Mächte eine Zu: 
n Denikins mit mir zuſtande bringen. 
Zweck dieſer Zuſammenkunft ſollte eine gemeinſame Aktion 
gegen die Bolſchewiſten ſein. Damals wurde mir durch 
einen Vermittler als Hauptbedingung von ſeiten Denikins vorge⸗ 
gt daß ich die Verwaltung jenſeits des Bug in jeinem Namen 
ühren und daß die äußeren Zeichen des früheren ruſſiſchen Reiches 
dort als Staatsembleme eingeführt würden. Ich lehnte ab und 
erklärte, daß meine Soldaten nicht den verteidigen möchten, gegen 
den ſie gekämpft hatten.“ 


„Zu den militäriſchen Mißerfolgen geſellten ſich im Jahre 1920 
politiſche Mißerfolge. Als uns ein Vergleich mit der Gegenpartei 
angeraten wurde, verlangte man in Spaa Grenzberichtigungen. 
Nicht nur Wilna, ſondern auch Breſt hätten abgetreten werden 
müſſen. Es wurde ſogar hinter unſerem Rücken ein Beſchluf 
gefaßt, der Wilna an Litauen gab. Nun mußte ein neues „fait 


accompli“ geſchaffen werden. Da kam die Aktion des Ge. 


nerals Leligowski, der unter meiner Leitung und 
in meinem ausdrücklichen Auftrag handelte. Ich 
kann es offen ſagen, weil ich es, als ich aus dem Belvedere trat, 
deutlich den Vertretern der Großmächte ſagte. Ich wollte nicht, 
daß die Angelegenheit in ihrer Meinung dem General Zeligowski 
ſchadete. Ich ſchuf alſo einen neuen ſtand unter anderen 
Bedingungen. Ben 

„Der Einfall der Volſchewiſten endete mit einer großen Nieder- 
lage. Das bolſchewi iſche Heer wurde ſo zerſchmettert, daß ich 
keine militäriſchen Hinderniſſe hatte. Ich konnte auf der ganzen 
Front hinlangen, wo ich nur wollte. Aber ich wurde damals in 
meinem Zuge aufgehalten durch den Mangel an moraliſcher Kraft 
im Volke. — Es begannen alſo die Verhandlungen in 


Riga. Im Rigaer Vertrag haben wir ſchon Wilna und das Wil⸗ 
naer Land abgeſondert. Von jeder Regierung verlangte ich, daß 
in der Wilnaer Frage im Einklang mit mir gearbeitet wurde. 
Schließlich wurde die Frage durch die Anerkennung der Oſt⸗ 
grenzen zur Zeit der Regierung Sikorski endgültig abgeſchloſſen. 
Die ganze Zeit bemühte ich mich in der Wilnaer Frage, 
zunächſt vollendete Tatſachen zu ſchaffen, um dann die 
Anſicht der Welt zu überwinden. Ich wiederhole es: 
Die Welt war gegen uns. Sie hatte einen fertigen 
Begriff von Rußland und wollte keine Erneuerung der 
glänzenden Traditionen Polens, die gegen Ruß⸗ 
land gerichtet waren.“ 


Republik Polen. 


Umgeſtaltung der Eiſenbahnverwaltung. 

Die „Gazeta Warſzawska“ meldet, daß Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden, die Eiſen bahn verwaltung aus der Staats⸗ 
verwaltung auszuſondern und auf Handelsgrundſätze zu 
ſt ü tz en. Es wird ein entſprechender Umgeſtaltungsplan 
ausgearbeitet. 


Häufigere Reviſion der Tarife wird vorgeſchlagen. 

Die „Gazeta Warſzawska“ ſchreibt, daß die Staatsunter⸗ 
nehmen, in erſter Linie die Poſt und die Eiſen bahn, fort⸗ 
während mit Defiziten zu kämpfen haben, deren Hauptgrund 
die im Verhältnis zur Kaufkraft der Polenmark zu niedrigen 
Tarifnormen ſind. Die Höhe der Gebühren ſoll häufig einer 
Reviſion unterzogen werden, um empfindliche Verluſte für den 
Staatsſchatz zu vermeiden. In erſter Linie wird dieſer Grundſatz 
auf die Poſt⸗ und Telegraphengebühren Anwendung 


finden. 
Zollpolitik. 

Die halbamtliche „Gazeta Warſzawska“ berichtet über die 
kommende Zoll politik der Regierung folgendes aus kompetenter Quelle: 
Der Staat ſchickt ſich ſoeben an, die Zölle auf die Vorkriegs⸗ 
höhe zu heben. Die höchſte gegenwärtige Agioziffer beträgt 36 000, 
iſt alſo ſehr weit von der Goldparität, die gegenwärtig nach der 
P. K. K. P. bereits 56000 beträgt. Deswegen findet nunmehr eine 
beriodifche, von zwei zu zwei Wochen ſchreitende 
Erhöhung der Zölle ſtatt; der erſte Erhöhungstermin fällt auf 
den 1. September. 


Die Franzoſen nehmen die Anlagen von Tyrardow 
in Beſitz. 


„Kurjer Polski“ erfährt hierüber, daß die Verhandlungen der 
franzöſiſchen Finanzgruppen und der polniſchen Regierung betreffend 
übernahme derſtaatlichen Verwaltung der Anlagen 
von Zyrardow grundſätzlich zu einem Abſchluß geführt worden 
ſind. Die Regierung nahm von den Vertretern dieſer Gruppen die 
Erklärung entgegen, daß ſie bereit find, die den Anlagen durch den 
Staat gezahlten Anleihen von 20 Millionen abzuzahlen. 


Schließung der franzöſiſchen Konſulatsagentur 
in Krakau. 

Auf Entſcheid der fre U Regi iſt di fi 
Konſulatsagentur 1 Ar e K Die > ik 
angelegenheiten, die zur Zuſtändigkeit der Krakauer Agentur gehörten, 
werden künftig von dem frangöſiſchen Konſulat in Kattowitz erledigt 


Skirmunt und Straßburger in Genf. 

Der polniſche Geſandte in London, Skirmunt, iſt am Montag in 
der Eigenſchaft eines polniſchen Delegierten Ei r Völkerbunds⸗ 
MER: nach Genf gereiſt. Vizeminiſter Straßburger wird einige 

ge ſpäter abreiſen. ) 


Bolnifche Abgeordnete reifen nach Weſtfalen. 
Aus Seſmkreiſen wird bekannt, daß der Präſes des chriſtlich⸗ 


demokratiſchen Klubs Chacinski mit einem weiteren Abgeordneten] au 


dieſes Klubs Kwiattowski nach Weſtfalen in das Ruhrgebiet und 
nach Frankreich abgereiſt find, um die Lage der polniſchen 
Arbeiter, welche dort tätig find, an Ort und Stelle zu ſtudieren. 


Die Haushaltspläne der Miniſterien für 1924. 


Allen Miniſterien iſt ein unüberſchreitbarer Termin geſetzt worden 
ler die Ausarbeitung der Haushaltspläne für das Jahr 1924. Nach 


em 1. September ſoll unter Teilnahme des Sparkommiſſars Muska⸗ 
Bene de, | herb 
ktober den geſetz⸗ 


lewski im Finanzminiſterium die Erörterung der 
ginnen. Der Haushaltsplan für 1924 wird im 
gebenden Kammern unterbreitet werden. 


Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) 


(2. Fortſetzung.) 8 (Nachdruck unterfagt.) 

Et pfiff dem Dackel und ſchritt hinaus. Der Gang war gar 
nicht ſo notwendig, wie er vorgab; ihm Io nur daran, mit ſich 
allein zu ſein. Bei Bewegung in der freien Luft wurde man 
mit etwas Widrigem noch am eheſten fertig. Seine grobe 
Borſtigkeit war nur ein Mantel für den grimmigen Schmerz, 
der an ihm riß. Mochte er noch ſo ſehr wettern und drein⸗ 
ſchlagen — alles Zorngetöfe konnte ihm das Gefühl am Herzen 
nicht nehmen, wenn er das vor ſich ſelbſt auch nicht zugegeben 
hätte. Der Junge ſollte und mußte gehorchen! Er ging über 
den Hof mit ſo wütendem Geſicht, daß zwei kichernde Außen⸗ 
mädchen ſich vorſichtig hinter die Tür des Kuhſtalles drückten. 

Ein Utermöhl als „Kamedimaker!“ Immer wieder kam 
ihm nur der geringſchätzige Ausdruck. Der Gedanke würde ihn 
ſchon in Harniſch gebracht haben, hätte er ein halbes Dutzend 

öhne gehabt, aber hier handelte es ſich um feinen Einzigen, 
ſeinen Nachfolger. 

Als er durchs Dorf ging, zogen alle Jungen die Mützen, 
und die Dirnlein, welche die erſten Göſſel am Rain hüteten, 
knickſten, als ſie des „Herrn“ anfichtig wurden. Sonſt hatte ihm 
das immer Spaß gemacht, heute gab es ihm einen Stich durchs 
Herz. Was würde einmal aus dieſem ſeinem Reich werden, 
aus dem Gut, dem ſo lange Jahre ſeine ganze Sorge, ſeine 
ganze Arbeit gegolten hatte, damit er es einſt dem Sohne als 
reiches Erbe überliefern wollte? Ein ſchönes Gut war's, nicht 
allzu groß, aber beſter Boden und hohe Ertragsfähigkeit. Die 
Klenzower Pferdezucht ſuchte ihresgleichen im Land, und dem 
Klenzower Rindvieh war auf jeder Tierſchau ein Preis ſicher. 
Der Großherzog ſelbſt hatte ihm einmal anerkennende Worte 
darüber geſagt. War denn der Junge ganz und gar vom Satan 
geritten, daß er das alles hinwarf? Ach, Unfinn, er warf es ja 
nicht hin. So dumm würde, nein, konnte er gar nicht ſein. 
Noch einmal dachte Chriſtoph Untermöhl mit Grimm und Hohn 
an die dürftige Schmiere, die ihm alles verkörperte, was er 


Voſener Tagebtakt. + 
Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Frage nach der Quelle der Teuerung 
glaubt im „Kurjer Warſz.“ ein Landwirt folgendermaßen be⸗ 
antworten zu können: 

„Meiſtens wird behauptet, daß die größte Schuld an der Teue⸗ 
rung ſowohl die Groß⸗, wie auch die Klein⸗Grundbeſitzer tragen, 
daß ſie ſtändig die Preiſe für die Artikel des erſten Bedarfs empor⸗ 
ſchrauben und damit die Teuerung hervorrufen. Dieſe Antworten 
find durch kein Beweismittel geſtützt, kreiſen jedoch umher und 
bilden, ag unter der ſtädtiſchen Bevölkerung, eine der 
ländlichen ölferung feindliche Atmofphäre. Das Gegenteil 
dieſer Behauptung beweiſen nur 8 Ziffern, die bisher nie⸗ 
mand von den privat oder öffentlich Behauptenden angeführt hat. 
Vor allem das Verhältnis der gegenwärtigen Valuta zur Vor⸗ 
kriegsvaluta: ein Vorkriegsrubel entſpricht mehr oder weniger 
dem Werte der gegenwärtigen 100 000 Mark. Hierauf der Ver⸗ 
gleich der gegenwärtigen Preiſe mit denen der Vorkriegszeit für 
folgende Artikel, die als für den erſten Gebrauch beſtimmt be⸗ 
trachtet werden können. 1. Korn. Der gegenwärtige Preis be⸗ 
trägt an 300 000 Mark (die Transaktionen mit neuem Getreide 
wurden zu niedrigeren Preiſen 9 0 lei 3 Vorkriegsrubeln. 
gleich 7 Kronen 50 Heller, gleich 6/4 Mark. Wenn wir als Grund⸗ 
Jage die Preiſe in Kongreßpolen nehmen, beträgt der gegenwärtige 
Preis 60 Proz. des Vorkriegspreiſes; in Kleinpolen und im preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet an 40 Proz. 2. Milch. Die Preiſe für Milch 
auf den Verladeſtationen in einem Umkreis von 190 Kilometern 
von Warſchau betrugen 5 Kop. für einen Liter, heute betragen ſie 
3000 Mark, d. h. 60 Proz. des Vorkriegspreiſes. 3. Kartoffeln. 
Sehr gute junge Kartoffeln koſteten in Warſchau 3 bis 4 Rubel, 
jetzt koſten he 120 000 bis 150 000 Mark, im Verhältnis zum Vor⸗ 
kriegspreis 40 Proz. 4. Eiſen. Der heutige Preis 9000 Mark 
pro Kilo, d. h. 9 Vorkriegskopeken; der Vorkriegspreis betrug in 
Kongreßpolen 814 Kop., im preußiichen Teilgebiet 7½ Kop., d. h. 
der 8 Preis beträgt 110 Proz. des Vorkriegspreiſes. 
5. Kohle. Vorkriegspreis 9 Rubel für 100 Kilogramm, der gegen⸗ 
wärtige 140 000 Mark für 100 Kilogramm, beträgt folglich 140 Proz. 
des Vorkriegspreiſes. 6. Manufaktur. r f. Ver⸗ 
leich, da ein großer Unterſchied in den verſchiedenen Sorten be⸗ 
teht; die Preiſe betragen an 150 bis 200 Proz. des Vorkriegs⸗ 


reiſes. 

Dagegen änderte ſich das Verhältnis des Korn⸗ 
preiſes zum Brotpreis ganz radikal. Bei einem Preiſe 
von 5 Rubel für 100 Kilogramm, d. h. 5 Kop. für ein Ki mm, 
koſtete in Warf ein Kilogramm Brot 6 Kop. In der Provinz 
wurde oft ein 1 — Korn gegen ein Pfund Brot eingetauſcht. 
In dieſem Verhältnis müßte heute ein Kilogramm Brot 3000 bis 
4000 Mark koſten, es koſtet jedoch 900 Mark. 

Aus obigem ſehen wir, das Endprodukt, wo die Arbeit, 
die Maſchinen, Kohle uſw. kalkuliert wird, bedeutend teurer als 
vor dem Kriege ift, dagegen erreicht das von der Landwirtſchaft 
ſtammende Produkt bei weitem nicht den Vorkriegspreis. 


land die radifalfte Agrargeſetzgebung hat, die jetzt 
in hier ger ift, dann perlielen wir, daß dieſe Erklärung 
leichbe nd ift mit dem Beſchluß der Ausrottung des polni⸗ 
‚hen Elements in Lettland. Ein Moment, das bei den Genfer 
ntſcheidungen den Ausſchlag geben müßte, über das aber 


der Völkerbundsrat mit wunderlicher Gleichgültigkeit am 


7. Juli zur Tagesordnung überging. Es iſt Pflicht der polniſchen 


Regierung, dafür zu ſorgen, daß die den Zielen des Völkerbundes 


widerſprechende Entſcheidung nicht das letzte Wort bleibt.“ 


Aus den Baltenſtaaten. 


Das Memelabkommen. i 
In der Kownoer Preſſe wird offiziell mitgeteilt, daß die 
Kownoer Regierung ſich entſchloſſen hat, die Memelet 
Konvention nicht zu unterzeichnen, 
Projekt nicht Anderungen vorgenommen werden, die den Wünſchen 


der Kownoer Regierung entſprechen. Einen ähnlichen Beſchluß 


faßte der Auslandsausſchuß des Kownoer Sejm. Die Kownoer 
Regierung iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung der einzelnen 
Anderungen beſchäftigt, die nach ihrer Meinung im Konventions⸗ 
entwurf vorgenommen werden müßten. Die Vorſchläge der Kownoer 
Regierung werden ihrer Antwort an die Mächte beigefügt werden, 


Ein Vertrag Litauens mit Dänemark. 


Das däniſche Außenminiſterium gibt die Unterzeichnung 
eines Vertrages zwiſchen Dänemark und Litauen 
bekannt, der eine vorläufige Regel ung der Handels⸗ 
und Transportbeziehungen zwiſchen den beiden ge⸗ 
nannten Ländern bedeutet. Der däniſch⸗litauiſche Vertrag enthäll 
Klauſeln der Meiſtbegünſtigung. 


Die Stimmung in Finnland. 5 

Die finnländiſche Preſſe iſt lebhaft erregt, daß ſich der finnlän⸗ 
diſche Außenminiſter Vennola auf der Rigaer Konferenz verpflichtet 
hat. die Kandidatur des polniſchen Vertreters zum Präſidenten des 
Völkerbundes zu unterſtützen. Es wird darauf hingewieſen, daß das 
Bekenntnis zur franzöſiſchen Orientierung in einem Moment abge⸗ 
geben wird, wo die ganze Welt ſich von Frankreich abwendet. Der 
ſinnländiſchen Regierung wird geraten. den Irrtum wieder gut zu 
machen, wobei erklärt wird, daß Außenminiſter Beneſch die beſten 
— habe, zum Präſidenten des Bölkerbundsrates gewählt zu 


Sowjetrußland. 


Die Schaffung einer Luftflotte in Rußland. 
einer Meldung der Ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur nimmt 
die 82 ung zur . — Mager A cee immer 
Ar mfang an. Die Aktien der Freiwilligen Luft⸗ 
lottengeſellſchaft finden weiteſte Verbreitung. Sämtliche 
Poſt⸗ Telegraphenämter des Somjetbundes find als N 
ein 


Wir ſehen deshalb, daß die Konjunkturen für die Landwirt- ſtellen eingerichtet worden. Die Geſellſchaft „Dobrolet” 


ſchaft die tee dee find und für alle, die dieſe Produkte ver⸗ 


arbeiten, — en. 
Di A kſamkeit der U „ die gegen die 
. W tr ing mill muß ſch auf eigen richten, die 


dieſe tatſächlich hervorrufen. 
Die Pflicht eines jeden Bürgers, der das Übel ausrotten will, 


Eingabe an den Rat der Arbeit und Verteidigung um b des 

Geſellſchaftskapitals auf fünf Millionen Goldrubel gerichtet, weil die 

auf die Aktien der Geſellſchaft die anfänglich ſeſtgeſetztt 

von zwei Millionen Goldrubel weit überſchritten hat. 
Die Ermordung Worowskis. 


feet. Aufmerkſamkeit darauf zu richten, wo dieſes Übel ſich be, E eee. hat ein t an 8 fte fc 5 7 

5 erwieſen, Worowski an telle i erins, 

Ueber die Poſener Wachtparademuſik Kraſſins und des Sowietadmirals Behrens ermordet wurde. 

beſchwert in, bee Phubeit a -. „der „Gazeta . — 4 Kr dieſem — — 8 
5 $ | ſchon w i e entſprechen i 

aber ) feinen Born ſowohl und ſich nach Berlin „um dort — Anſchlag aus 


ſpielt, als durch das, was ſie ſpielt. 
Schluß ſeines ſatiriſchen Stoßſeufzers: 

daß man ſie an die deutſchen 
gern aus nationalen Gründen verge 


i 8 „ di nzöfifche ierordnu übernommen, 
alte würde uns em a ea ei 
fm zu polmifehem Geist nicht 


nicht ſchaden — wenn wir uns 
fſchwingen können.“ 1 
Ueber den Beſitzſtand der polniſchen Minderheit 
in Lettland x 


ſchreibt der „Kurjer Polski“: 

In Lettland befinden ſich heute gute 700 000 Hektar 
Land in polniſchen Händen. Alte und ſchöne Geſchichts⸗ 
erinnerungen verbinden uns mit der nach Nordoſten vorgeſchobenen 
Stätte unſerer nn. a ber * A ihe pr ännern 

orgegangen iſt, die in un eine hervor 
Rolle 9e dpielt 1 n, deren Jugend Yu unter Dabrowski und 
Kniaziewicz f . mit Napoleon nach Moskau 308. Wenn 
von cher Seite erklärt wird, daß bei der Regelung der Frage 
der Minderheiten in Lettland „fogztale Notwendigkeiten“ 
berückſichtigt werden müßten, und man daran denkt, daß Lett⸗ 


von der Bühne und ihren Angehörigen wußte; an die Männer 
in ihrer hochtrabenden Schäbigkeit, andie mageren, geſchminkten 
Frauen, die in der Kleinſtadt ihre Eintrittskarten feilgeboten 
hatten. Ihnen allen hatte die Unterernährung aus den Augen 
geſehen. Und hier in Klenzow blöfte, 8 85 und gackerte es 
verheißungsvoll, wimmelten Keller und Speiſekammer von 
all den Köſtlichkeiten, die in ſolcher Fülle nur das platte Land 
kennt. Wenn der Junge ſich das allein richtig überlegte, ſo 
mußte ihm der Theaterkoller von ſelbſt vergehen. Für den 
Vater hieß es aber feſtbleiben, energiſch auftreten, die Zügel 
ſtraff halten. Auch die ungebärdigſten Fohlen hatten ſich ſchon 
gegeben, wenn fie ihren Meiſter ſpürten. Chriſtoph Utermöhl 
wurde auf einmal ganz beruhigt zu Sinn. 

Bernhard ſaß unterdeſſen untätig in ſeinem Zimmer, deſſen 
Fenſter auf den proſaiſchen Wirtſchaftshof gingen, mit der 
großen eingefriedigten Dungſtätte und dem Tümpel, durch den 
am Abend die Ackerpferde geritten wurden, und auf dem ſich 
jetzt eine Schar Enten vergnügte. ön war das alles nicht, 
aber es ſprach von ländlichem Gedeihen. In der Scheune 
rummelte unentwegt die Dreſchmaſchine. Ihr Summen und 
Brummen zog ſich wie ein Leitmotiv durch den gengen Tag, 
ſymboliſch für die nie raſtende Landmannsarbeit, die Bernhard 
ſo zuwider war. Nicht immer, freilich, hatte er ſo gedacht. Er 
war einmal ein richtiger Landjunge geweſen, der morgens mit 
Wonne auf einem der behäbigen Geſpanne mit hinausgezogen 
oder auf dem vollen Fuder ſtolz hereingefahren war, der 
zitternd vor Stolz und Eifer den erſten Haſen nach Haufe ge⸗ 
bracht hatte und ſich immer ein bißchen kronprinzenhaftfühlte, 
wenn er mit dem Vater über die Feldmark reiten durfte. Er 
hatte auch ſelbſt den Wunſch nach fachwiſſenſchaftlichem Stu⸗ 
dium ausgeſprochen, um dereinſt ſeinen Beſitz deſto rationeller 
bewirtſchaften zu können. Aber gerade auf der Zornower 
Akademie war das Unglück geſchehen, wenn man es ein Unglück 
nennen wollte. Zornow beſaß ein ganz leidliches Stadttheater, 
und zum erſten Mal in ſeinem Leben ſah 8 in die 
Scheinwelt aus Leinwand und Pappe. Mit der Naivität des 
großen Jungen, der er war, gab er ſich dem Eindruck hin und 
verlor geradezu den Kopf vor Begeiſterung. So etwas Schönes 


Weiſen erinnert, die wir 
ſſen chien. Übrigens haben 


Die Franzoſen in Deutſchland. 


Die Zollgrenze wird noch weiter vorgeſchoben. 
Aus Se M, wird 3 Am 3 die 
Lachende die enze über die Eiſenbahnſtrecke mmberg— 
chenhof hinausgeſchoben. Die Strecke Limburg—Höchft ift I 
vollſtändig ins be gr Gebiet mit hineinbegriffen. In den Eiſen⸗ 
bahnverkehr haben die Franzoſen noch nicht eingegriffen. 
Beſchlagnahme ſtädtiſcher Gelder. 

Am Sonnabend beſ franzöſiſche Kriminal 
beamte vorübergehend eine Filiale der Städtiſchen Sparkaſſe 
in Bochum und verlangten die Herausgabe von 
10 Milliarden Mark. Die Franzoſen vermuteten in der 
Filiale Lohngelder für die Eiſenbahner. Als dem Verlangen ni 
entſprochen wurde, wurde der Leiter der Filiale W im Auto 
ab 1 25 Dem anweſenden Publikum nahmen die Fran- 
8952 ie Sparbücher und die einzuzahlenden Be? 


gab es in der Welt, und er hatte bisher nichts davon gewußt! 
Das ſollte nun aber bis zur äußerſten Grenze des Taſchengeldes 
nachgeholt werden. Es war, als ob von den Darſtellern da 
oben Funken überſprangen in einen von ihm ſelbſt nie geahnten 
Zündſtoff. Der brannte nun lichterloh. 

Er nahm es faſt als perſönliche Beleidigung, wenn herz⸗ 
loſe Nachbarn von „Theaterei“ und falſchem „Pathos“ raunten. 
Mit der Zeit fand er dann einen Freund, der ſeine Theater ⸗ 
leidenſchaft, wenn auch nicht ſeine Kritikloſigkeit teilte. Dieſer 
begnadete Jüngling konnte es ſich leiſten, der Naiven Blumen 


wenn in dem 


und Pralinen zu ſchicken und mit Herrn Braunsberg, dem 5 


„Helden“, sn Einmal nahm er auch Bernhard dort⸗ 
hin mit. ſchlug das Herz vor Erwartung. Ein Halbgott 
in Zivil — wie würde das ſein? Nun, er fand einen gebildeten, 
angenehmen Mann, eine luſtige junge Frau und ein Heim⸗ 
weſen, das ſich von anderen nur durch eine Anzahl verblichener, 
bunter Kranzſchleifen an den Wänden unterſchied. Und da 
gab es immer noch Leute, die bei jeder Gelegenheit von Boheme 
reden wollten! Bernhards Halbgott gab ſich ſehr entgegen⸗ 
kommend, dieſer baumlange, junge Menſch war ihm geradezu 
rührend in ſeinem unverhüllten Enthuſiasmus. 

„Wir geben demnächſt die „Braut von Meſſina,“ ſagte er 
im Lauf des Geſprächs. „Ich glaube freilich, daß den Zorno⸗ 
wern mit ber „Spaniſchen Fliege“ mehr gedient wäre, aber der 
Chef findet, daß der künſtleriſche Anſtand ab und an auch mal 
eine Schillervorſtellung erfordert. Alſo mag die Braut daran 
glauben. Wir brauchen nun aber für den Chor eine gang 
Menge Statiſten. Wie iſt es, hätten die Herren Luft, mitzutun?“ 

er Freund lehnte lachend ab, aber Bernhard war wie 
elektriſiert. Beſſeres kannte man ihm ja gar nicht anbieten. 
Auch das allerbeſcheidenſte Mitwirken an einem Kunſtwerk war 
Ehre. Er wurde ganz rot vor Eifer. i 

2265 wir die Verſe denn auch mitſprechen?“ 

Der auſpieler lachte. „Das denk ich. Nur geraten Sie 
um Himmelswillen nicht zu ſehr in Feuer, Herr Utermöh 
Dialekt kann unter Umſtänden 'ne ſchöne Sache fein, nur nicht 
gerade in der „Braut von Meſſina.“ 


(Hortfebung folgt.) 


+ Pofener Tageblatt. — 


träge ab. Die in der Kaffe befindliche Summe von eini⸗ ehler: Ulme 5 Nüſter 1000 bis 1100 Weikbuce 800 bis 850 
gen Milliarden Mark wurde beſchlagnahmt. So⸗ 3) d wi ſch ft 5 450 bis 500, Pappel 550 bis 600, Ahorn 1050 bis 1100, 
45 begaben ſich die franzöſiſchen Kriminalbeamten in das Hinter⸗ an el und ri 0 9 Erle 700 bis 800, Eiche 1100 bis 1150. Kieferne Langhölzer in 

gude der Sparkaſſe und beſchlagnahmten dort 11% Handel. Marktausmaßen, unſortiert, von 16 Zentimeter Durchmeſſer am 


ry 8 rn en eg 1 che] c Die Bedeutung der Techniſchen Meſſe zu Teiysig für den 
Eſſen und beſchlagnahmten den gan Barbeſt nd an (Weltmarkt. Die geſchichtliche Entwicklung der Allgemeinen Mufter- 
Häbtifchem Ng ed in K e en ie meſſe zu Leipzig ſteuerte zielbewußt auf eine Zuſammenfaſſung 

ark. Die Beamten der Hauptkaſſe waren — 5 mit der der Marktes auf allen Gebieten zu, deren Produktion auf Her⸗ 
Wochenab . > ren 9 g ſtellung von Maſſenartikeln zugeſchnitten war. Alles, was über⸗ 
: en, e been Ai abet it dadurch * ein haupt marktfähig ift, was alſo nach Muftern berkauft werden kann, 
die Köitigen een it 2. 115 und kann vorläufig iſt auf der Allgemeinen Muſtermeſſe in Leipzig zu finden. Die 
| ? 8 . Art und Weiſe, wie die einzelnen Meſſeartikel entſtanden find, war 
| Lohngelder werden beſchlagnahmt. zrnächſt ohne Belang. Man begnügte ſich mit der Tatſache, daß 
. In Hattingen beſchlagnahmten die Franzoſen am die Preiſe der Gegenſtände innerhalb der durch die Konkurrenz 
17. Auguſt 30 Milliarden Lohngelder. In Düſſel⸗ 


gro enen Grenze blieben und man war weiter zufrieden mit den 
dorf beſchlagnahmten fie am 24. Auguſt 3% Milliarden. 


rtikeln, wenn ſie in bezug auf Qualität billigen Anforderungen 
Deutſches Reich. 


entſprachen. Der Weltkrieg und insbeſondere der Vertrag von 
Verſailles hat dieſer einfachen und geradlinigen Entwicklung einen 

Die Unſicherheit in Berlin. In der letzten Zeit nehmen 

die Raubüberfälle in Berlin wieder in erſchreckendem 


argen Stoß verſetzt, und es iſt durch die Arbeitsverhältniſſe in den 

verſchiedenen Ländern einerſeits und durch die Schuldverhältniſſe 

andererſeits, wie durch die ſchwankenden Wertverhältniſſe der 

Währungen re eine außerordentliche Unficherheit auf allen 

len in ber Nacht zum Preilag ber-berigen Woche Märkten entſtanden. Dieſer Unficherheit kann nur auf dem Wege 
zwei junge Furchen an der Ecke Potsdamer und Lützow⸗ 
traße vier Paſſanten an. Zwei Beamte der Schutz⸗ 
polizei, die in dieſem Augenblick hinzukamen, wurden eben⸗ 
alls angegriffen und einer von ihnen zu Boden geworfen. 


Schließlich mußten die Beamten von ihren Waffen 
Gebrauch machen, und erſt jetzt gelang es ihnen mit vieler 
Mühe, nachdem einer der Verbrecher eine, Verletzung am Arm 
davongetragen hatte, die beiden zur Wache zu bringen. — Um die⸗ 
ſelbe Zeit wurde ein Kutſcher in der Bergſtraße in Steglitz 
hon ſechs Männern überfallen. Unter Drohungen warfen fie 
den Überraſchten von feinem Sitz auf die Straße und fuhren mit 
dem Wagen, in dem ſich 50 Zentner Kartoffeln befanden, davon. 
Die Beamten der Schutzpolizei nahmen die Verfolgung auf, und 
es gelang ihnen auch, den Räubern den Wagen abzujagen und 
einen der Täter feſtzunehmen. Die übrigen fünf konnten in der 
Dunkelheit verſchwinden. — In Tegelort überraſchte eine 
. bez Wen dor ge wei — vie — ein e 
am einzudringen verſuchten. 8 die Verbrecher die Beamten g . i 2 
fahen, — "sie zu ſchiehen. Die Beamten ride ebenfalls durch vollkommene Produktionsmittel und durch deren Darbietung 
bon ihren Schußwaffen Gebrauch, doch gelang es den Verbrechern, 
du 2 — ar der vielen — hen 21 4 — 
urde Freitag mittag auf dem Dache des ufes Bism ſtraße [n 25 W x 
Nr, 103 beobachtet, le 1 dabei war, Zink⸗ und Bleiplatten niſche Meſſe zu Leipzig wirklich der zentrale Markt für alle Pro⸗ 
abzulöſen. Man alarmierte das Überfallkommando der Schutz⸗ 
bolizei. Als die Beamten erſchienen, flüchtete der Dieb über die 
Dächer. Die Beamten folgten ihm und gaben ſchließlich, da er 
nicht ſtehen blieb, Schreckſchüſſe ab. Jetzt endlich gab er ſich ge⸗ 
fangen. — Die letzten großen Einbrüche und Diebſtähle 
in Berlin ſind bisher, obgleich die Fahndungsmaßnahmen der Poli⸗ 
zei erheblich verſtärkt ſind, noch nicht aufgeklärt. Weder 
er große Milliardeneinbruch bei dem Juwelier Roſenthal in der 
Friedrichſtraße, noch die Bilderdiebſtähle in der Nationalgalerie. 
Beſonders ſchwierig ift es, geſtohlener Brillanten wieder habhaft 
zu werden. Die Diebe nehmen die Schmuckſachen ſofort ausein⸗ gen 
ander und verkaufen die einzelnen Brillanten und Perlen. Gold 
Silber und Platin werden ſofort eingeſchmolzen, 
ente We nn *. dem na die = 
ohlenen uckgegen e in ihrer urſprünglichen Form ni 
mehr beſtehen. Nach den letzten Siatiftiien er in Berlin | Arb 


jetzt d ittlich 25 bis in 
TTC ! ̃ ÄbvülöU U f ,, ĩ ĩͤ . 


„ Ein Liter Vollmilch 178 000 Mark. Für den Bezirk der 
Stadt Berlin betragen ſeit Montag die Preiſe für Vollmilch 178 000 
Mark je Liter, für Magermilch 80 000 Mark je Liter. Mit dem 


dünneren Ende, 600 bis 700. Kieferne Telegraphenſtangen in ver⸗ 
ſchiedenen Ausmaßen kamen auf 500. Grubenholz in ganzen 
Längen kam auf 400. Eichene Exportſchwellen bei weniger leb⸗ 
hafter Nachfrage 165 bis 170, belgiſches Rundholz aus Eiche 300 
bis 320. Kieferne Doppelſleepers 240 bis 245 das Stück. Eichene 
Tiſchlerbretter, ſcharfkantig beſchnitten, ausgeſuchtes Stammholz 
für den Export, 3800 bis 4000 bei geringem Bedarf. Unbeſchnittene 
Inlands⸗Eichenbretter für Tiſchler, in Marktausmaßen, ſchwankten 
bon 1900 bis 2000, gewöhnliche Eichenbretter aller Ausmaße kamen 
auf 1150 bis 1200. Gemiſchte und trockene Brennſcheite von 4500 
bis 5000 bei größerer Nachfrage. Die allgemeine Marktlage ab⸗ 
wartend und unbeſtimmt. 

Neuyork, 25. Auguſt. Die Kaffeepreiſe ſtiegen im Anſchluß 
an die Haltung der braſilianiſchen Märkte auf Käufe der Kommiſſionäre 
und Händler. Der Baumwollmarkt wies anfangs ein ent⸗ 
ſchieden feſtes Ausſehen auf, weil ungünftine Privatnachrichten über 
die Ernte und die beſſeren Verhältniſſe am Markte für Fertigfabrikate 
Kaufluſt auslöſten. Auch beſtand ſeitens der Spinnereibeſitzer in Neu⸗ 
england mehr Neigung, ſich einzudecken. Im Nachmittagsverk r 
führten die einer Abſchwächung günſtige Wochenſtatiſtik und die 
größeren Beſtände zu einem Nachgeben der Preiſe. Immerhin waren 
dieſe ver Saldo immer noch erheblich höher. 

Chicago, 25. Auguſt. Die Weizenpreiſe unterlagen mehr 
fachen Schwankungen. Die Grundſtimmung des Marktes war aber 
feft, ungünftige Wetterberichte und unbefriedigende Nachrichten über 
den Ernteſtand in Kanſas ſowie reger Begehr für Lokoware löſten 
größere Kaufluſt aus. der gegenüber die zeitweilige Abſchwächung nur 
von geringer Bedeutung war. Mais begann mit niedrigeren Preiſen 
infolge günſtiger Wetter⸗ und Ernteberichte, erholte ſich auf —— 
über I. Abladungen an den Stapelplätzen und ging neuerlich 
zurück, als fi per September Realifierungen einſtellten. 

f Börſe. 

E Warſchauer Börſe vom 27. 8. 23. Die Tendenz hat fi 
ſtark gebeſſert, das Intereſſe für beſſere Papiere nimmt ſtark zu, au 
kleinere Werte werden wieder gekauft. Von offiziellen Werten 
wurden notiert: Bank Dyskontowy 860—850, Bank Przemysku 250 
320, Bank Makopolski 87—95. Bank Handlowy 230 — 240. Bank 
Handlowy w Warfſzawie 2100-2075, Bank Zw. Spolek Zarob. 575 
600, Czeſtocice 4800-5000, Michakow 510-540, Fabr. Cukru 
7200-8100, Cegielsti 155—175, Modrzeſow 1700-1975, Oſtrow 
Zaki 1750-2150, Starachowice 9001050, Zieleniewski 1750 
1700, Zawiercie 52 000 70 000, r 41 500—62 000, 
Nobel 300 —310, Chodoröm 1200-1315, Spirytus 1000 —1150, 
Unja 1500. Von den inoffiziellen Werten wurden gehandelt: 
Konopie 130, Prufzköw 65 — 75, Nitrat 55, 3 Polski 

Lloyd 60, Kauczuk 75—80, Opatowek 120 — 137.5. Machleid 75, 
Przemys! Korkowy 85. Zjednoczone Fabrykt Rolnicze 600-650, 
Cukrownia Zouny 10000, — Kujawy 15000, Gazy Ziemne 5500, 
Lechita 22.5—25, Cukrownia Mala Wies 450470, Dobrzyniews 
32—37, Warſz. Bank Ziedn. 150. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
28. Auguſt 27. Auguſt 
—— 16 000 


iſt. So iſt das gewaltige Gebiet der Elektrotechnik, wie auch das 
Gebiet der Kraff i 
die Produktion. Deshalb hat beſonders auch die Elektrotechnik 


Bankaktien: 


Bank Przemyskowecw L Em. o. K. 16 500 —17 000 17 000 —16 500 
ER 
Pozn. Bani Ziemian L—V. Em. 5000 5300-5100 


R. Barcikowski L—IV.Em. . . . 16000 15 000—15 500 
Browar Krotoſzycski .—IV. Em. . 230 000-200 000 220 000210 000 
H. Cegielski I. — VIII. cm. e 3 


Pa Tage treten die bisherigen Preisfeſtſetzungen außer Kraft. 2 l dur. ere e Centrala ze en Em. ns 3 
... , ß 
Imartenfreie Sährippe til, aller x in Leipzig geſchaffene Techniſche Cukrownia Zdung I.—II. Em. 600 000 500 000 


Länder, 
M., Hörnchen, Kaiſerbrötchen 
und Schnecen 40000 M., Plunder. und Blechkuchen 50000 N., cer der 
Einback das Pfund 560 000 M., Zwieback das Pfund 720 000 M., 
geriebene Semmel 560 000 M., Backgeld 180 000 M. 

** Die Umgeſtaltung der Berliner Straßenbahn. In einer fran 
Beſprechung im Berliner Rathaus wurde beſchloſſen, vorläufig 
acht Linien ſtillzulegen. Die endgültige Regelung ſoll 
erſt nach Einholung der Meinung einiger Verkehrsſachverſtändiger 


Garbarnia Sawicki, Opalenica I. Em. 52 000 —.— 

C. Hartwig l.— VI. m. 7500 7500 

Hurtownia Drogeryjna L—IL. cm. —— 5000 
erzfeld⸗Viktorius J.—II. Em. o. Bzr. 75 000—70 000 73 000-70 000 
tra I.—III. mn. 52 000-53 000 — 
uno 1 II. er 0 8 13 500 —14 000 8 

Laloma I. —II. Em. o. Bezugsr. 2 

Luban, Fabryka pr NN 850 000 850 000- 800 000 


getroffen auf 17,8 iarden, n 12,6 Milliarden Fr. in der gleichen —IV. 550 000 525 000 
it des Vorjahres; bie Ausfuhr ftellte ſich auf 16,6 gegen 11,6 ee 98 Kup. 8500-6000 5000-7000 - 6500 
Aus aller Welt. illiarden Fr. Die Einfuhr weiſt demnach eine Zunahme von & Pendowslt J. m.  —— 23 000-—20 000 
ee u bie 115 0 — ee A it be dr, auf. . BlötnoL.—U. Gm. (ohne Bezugsr.) 24 900 25 000 
t Anſchl. is. i de | nahme 1 einem gro gl . —10 000 — 
Ein antikommuniſtiſcher Anſchlag in Paris. In Paris wurde 8 wert ü ee eee ee a 1 iR: em: 2 — 10 Feen 


auf die Räume der kommuniſtiſchen Partei ein 
Bombenattentat verübt. Ein Kommuniſt wurde verletzt, 
zwei Kommuniſten getötet. Die Täter find bisher noch 


nicht ergriffen worden. 

Meuterei in Mal „Habas” meldet aus Madrid: Am beläu 
Donnerstag abend iſt 9 plötzlich der Minifterrat | 16,7 
ſammengetreten. Nach e teilte der Miniſterpräſident mit, dieſem re zum größ 90 

ß der Minifterrat den Zwiſchenfall beraten hätte, der am Kohle ſteht in der franzöſiſchen Einkaufsbilanz mit 2068,9 Mill. 
N in Malaga ereignete. Dort hätten Infante⸗ Puch, gegenüber 18478 

gemacht. Es ſei Ne — ln of 218 ges Sate e dn Fu 700 Mill. Fr. gekoſtet 

tötet. Dee die Disziplin und 5 J 


Ruhe wieder herzustellen. Die Soldaten ſelen an Bord Verkehr. 
gegangen. Die Schuldigen werden beſtraft. 2 Polniſche Eiſenbahnneubauten. Außer den bereits vor 
Unruhen in Indien. Reuter meldet: Gelegentlich der Feier einiger Zeit erwähnten neuen Verbindungsſtrecken in Polniſch⸗ 
des Muheralenfeſtes haben erneute Unruhen in Baller Oberſchleſien werden in dieſem Jahre die Linien Zgierz.—Kutno, 
ampur und Gonde ſtattgefunden. Es gab zahlreiche Tote Naſielsk—Sierpe und Kutno—Plock hergeſtellt. „Außerdem wird 
und Verwundete, ferner wurde ſchwerer Sachſchaden ange- der Warſchauer Knotenpunkt mit einer Brücke über die Weichſel 
richtet. Die Polizei war gezwungen, zu feuern, um die Ordnung ausgebaut und ferner die große Weichſelbrücke bei Modlin errichtet. 
wieder berguftellen. Geldweſen. RSS 


S Die Poſtſparkaſſe hat das Recht erhalten, Scheckkonto⸗ 
Neues vom Tage. 


einzahlungen von Perſonen ud Firmen, die ihren Wohnſitz bzw. 
en im me haben, bis zu 500000 Mark pro Tag von einem 
8 Päpftliche Zenſur der Damenkleidung. Eine Enttäuſchun enten anzunehmen. BEER, 
erlebten die Angehörigen des Kirchſpiels Santa Dorotea PR Von den Merten, 
wie aus Mailand gemeldet wird, anläßlich einer Audienz 
beim Papft. Als ſich die Geſellſchaft dem Eingang zu den päpſt⸗ 
lichen Gemächern genähert hatte, mußten alle weiblichen Weſen 
des Pilgerzuges vor einem Geistlichen vorübermarſchieren, der ſie 
alsdann in zwei Gruppen teilte. Nur die Damen, deren Kleidung 
der ſchärfſten Kritik ſtand hielt, durften paſſieren. Alle die anderen, 
deren Halsausſchnitt zu tief, deren Armel und Röcke zu kurz er⸗ 
ſchienen, wurden ohne weiteres abgewieſen. Alles Bitten und 
| oteftieren half nichts, die wachthabenden Schweizer ſperrten uns 
erbittlich den Eingang des Vatikans. Einige der ausgewieſenen 
Schönen liehen ſich Tolsunigft von wohlbedeckten Freundinnen 
Tücher und Schals, aber bei vielen deckte die Hülle noch nicht die 
ganzen Schäden und ſie wurden zum zweiten Male vor die Tür 
geſetzt. Auf ihre —＋ verwies man fie auf die jedem Ein⸗ 
trittsbillett angefügte 3 daß die Damen nur in der 
3 einwandfreien Kleidung zur Audienz vorgelaſſen 
n. 


rückzuführen. Der Vergleich der 1 zeigt, daß die N 
Gee ue eima 7, Die m (ohne Bezugsrecht) ... . 45 00047 500 45.000 
6 
porn emiczna L— m. 
N ohne Bezugsrecht. . 8000 8000 7500 


Tendenz: ſtärker. 


Warſchauer vorbörſe vom 28. Auguſt. 


Deutſche Mark in Warſchauun 0,04 
Dollar in Warſchau . . 248000 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1130500 
Schweizer Franken in Warichau.. 44 850 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 14 200 


Warſchauer Börſe vom 27. Auguſt. 
Deviſen: > 


Belge . 11 0-11 450 Paris 14 
04 


200 
Berlin u. Danzig 0.04 Prag 7320 
London 44191 000-1180 500 Schweiz 44850 


Neunork 2.2.0 248 000 Wien 3.5) 
N Italltn 10750 


Danziger Millagskurſe vom 28. Auguf. 
Die polniſche Mart in Danzig 1820 
Der Dollar in Danzig . . 6 2000006 500 000 


en ji ichn 
aktionen zu etwas niedrigeren Preiſen. Bei einem Kurſe von Berliner Zörſenberich 


2 4 h vom 27. Auguſt. 
1185 000 Polenmark für 1 Pfund Sterling hielten ſich Holzmate⸗ 
i i „| Dist.-Komm.-Anleihe 14000000. J Polniſche Noten. . . 2 400.— 
rialien loko Waggon Verladeſtation in 1000 Polenmark auf fol = Antend. 4 800.000.— Auszahlung geen 2000 


ere Transaktionen. Die de e für Hartholz 
Faber eine Abſchwächu ng der Preiſe für Laubhölzer zur Folge 
gehabt. Gine gewiſſe Stabi 


artmann Maſch.⸗Akt. 4000 000.— in ondon 25 500 000.— 
hönir 58 000 000.— > Neuyork . 5 600 000.— 
Schu „ „ 4 79 000 000.— „ aris .. 320 000.— 
g . „ 9 300 000.— 25 chweiz. 1 016 000.— 
9520 Poſ. Pfandbriefe —.— Ungariſche Goldrenfe..— 
Auszahlung Warſchau —.— ö 


. über 80 Zentimeter Mitteldurchmeſſer (ohne Rinde), 
latt, gera 


$ Die verbrannte Notenpreſſe. Die Banknotendruckerei in 
Neapel, in der die Scheine der Banco di Napoli und der Banco 
d'Jtalſa gedruckt werden, iſt abgebrannt. Es gelang der Feuer⸗ 
wehr nach vierſtündiger Arbeit, den großen Vorrat an bereits 
fertiggestellten Banknoten zu retten. Dagegen iſt die ganze maſchi⸗ 
nelle Einrichtung und das große Papier⸗Depot vernichtel morden. 


— 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm zugegen 

meter Durchmeſſer am dünneren Ende (ohne Rinde), weiches Ma- Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewenthalz 

8525 hen ae Geäder, ohne Knorren und Fehler a für Stadt und Land Rudolf Herbrechts meyer; für Hande 

zwiſchen 2900 und 8000 (je nach der Entfernung). Die Nachfrage] und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil Robert Styra 

nach Fourniereiche iſt in letzter Zeit etwas ſchwächer geworden.] für den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Ver 

Eigene Telegraphenſtangen in normalen Exportmaßen ſchwankten der Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A., ſäm 
650 bis 700. Stammklötze für Tiſchler, gerade und ohne in Poſen. 


—Voſener Tageblakt. 2 
ase Der sonen 


Aue a. Berkänfe J 1 


— 
Suche gebrauchte 


Drescimaschine ie 


vesher); 


Göpel, Häcksel- 
maschins und 
Zentrifugg 


pe Re 5 erbittet 
Pezub N ie 

Jas na 12. Fer i 
Zwei q gte haltene 


Beitſtellen 


und eine eiſerne 


Kinderheilſtelle 


. Gut, = 


mindeſtens 300 Morgen mit eigener 7 guten Ge⸗ 
Bänden und Boden, nahe Bahnftation, ſofori zu kaufen 
geſucht. Gefl. Offerten u. 5. 8799 an die Geil. d. Bl. 


Achtung! Tauſch! 


600 Morg., 400 Mora. Acker, 100 Mlorg. 
Gul! Wieſe, 106 Morg. Wald. Neue Gebäude. 
ventar in Freiſtadt 


Waſſerleitung, mit Impl. lebend. u. totem In⸗ 
Danzig, Bahnſtation am Ort. gegen 
entſprechendes Objekt in Nähe Poznan zu kaufen. 
Näheres durch Firma 8806 


J. Waleneiak 1 S-ka, Wroniscka 1.15 


Molkerei 


zu kaufen oder zu pachten geſucht in einer 
milchreichen Gegend. Gefl. Offerten an 8803 


W. Jurkowski,Grudziadz, 


Moniuszki 6, 


günſtig zu verkaufen. 


Gefällige Anfragen an 8 07 
sz 


Tel. I 


Plac 2 4. 


| Speif immer, 


; 5 gebraucht, gut erhalten zu kaufen 6. 
ee u. 00d lan Offerten mit Preisangdbe an 


eee W. Jurkowski ruin 2 f 
Ein Paar 5 Moniuszki 6 65 a 


ſtarke pferde = 


u Peg r Fee en 


Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka. 6, Abteilg.: 


verſand- Buchhandlung . Spedilionsgeiääfl a . en 
di ? d i # N aron von Deutnrann of. re prämiiert 
liefert jetzt > au: ie Befeller folgende ofkckn mt Besisunnabe Breslau 1923. Formiert ſehr gut nach Edel» 


mann Giftig, auch gleichfalls prämierte 


Kurzhaar - Hündin 


hervorragender Feld⸗ und Gebrauchshund 75 
jeder Beziehung erſtklaſſig gibt ab [81 
Angebote mit Preisangabe 


A. e Poznan, we 2, Tel. un. 
erb. unt 8764 a. d. Geſch. d. Bl. 1 * 


— 1 — l 


Karbid, 


Benzin, Maſchinen⸗ 
Oele. Stauferfett, 
Wagenſchmiere, 
Lichte empfiehlt 


Nowa Drogeria, 


Poznan, ul. Wroclawska 38. 
Filiale: Drogerja Rynko 
ul . 48685 
Sofort lieferbar! 
Wir empfehlen folgende 
Bücher als neu: 


Das Buch 


ne Fan Bansjcweiderei 
e ende 48 f. 


geber. liger, unverheica 
Gleich Bertolt für Ans 

fänger, Lehrende und im 

Schneidern Geübte. Großer 

Schnittbogen mit * 


ee Buchhalter und 
e Köokeſpondent, 


und Berlagsanſtalt T. A. ber — 5 — und polniſchen Sprache in Wort und Schrift 

Bo Ege: ul. Zwierzuniecka 6, ma chtig, geſucht. Een, od unter T. 3290 — die 
L. Derſandbuchhandlg. Geichäftsttelle d. Bl. erbeten. 

— 


Suche für hi 2000 ha int 
. Jumper gg, som L f. . e as 
illig zu verkaufen. 


cee e Hofbeamten n Aſſiſtenten 
evtl. auch Eleuen. 


Wir bieten antiquariſch, 1 
gros gegen fergalten, zum Kaufe an: Sprache in Wort und Schrift 1 
— an Zeugnisahichriften. Gehaltsanſprüche 


bar kauft Die Weltdes Kaufmanns ſenden an 


unt. 8 795 a. d. Geſchftsſt. d. Bl. 


Gebr. Schreibtilh | 
mit Seſſel und ein Regal; 
zu kaufen geſucht. 2 


—— Franzoſen im Land. 
Kühne u. Meyer, Leitfaden der landeoirtſchaftlichen 
Maſchinenkunde. 
Gaucher, Die Deredelungen und ihre Anwendung für 
die verſchiedenen Bäume und Sträucher. 
Prianiſchnikow, Die Düngerlehre. 
Puſch, Die Beurteilung des Kindes. 
a 8 Jahrbuch des Zivilrechts) 
3. Jahrgang 1922. 
Bilz, Reinthelleerfahren. 
Bi . N 8 
* 


f 
=; 


und 


eur | 
nipektor 


guten sn ip und Reſeren 
kath., perheirtel, deutſch u. pouch — Wort 204 J. Schult 


es Stuttgart 
Heimatkunde in Wort und 2 für d die Jagen 
abl, 2 ne Ausflüge von 3 anden 
2 5 


mit 


mit langer u. allfeitiger Praxis. Abſolvent einer land⸗ 
wirtſchaftl. Schule ſucht für * 1923 en 
Stellung. Gefällige Angebote erb. 


F. Gabzdyl, 8 o . in 1 


p. Balanzvd, pow. Rawicz, 
Pi 3 


2 Tag 
Dr. Lange, Dass 
zipien. Mit 1 eee u. 12 |. 
afemann, Himmel und Hölle auf der Fandſtr 
u ee und Frauenkultur. 
— — 1923. 


5 5 zum 


f AKleſern . Brennholz 


Kloben — Rollen — Stubben 


in jeder Menge DEF” kauft . 


Görnslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe, 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3. 
Tel.: 1296 u. 3871. Tel.⸗Ad .: Wegleslaskie. 


ala Sah * 
Röſtflachs, a 


Knickflachs, 
Speiſe kartoffeln & 


Lebens⸗ 
e einzu⸗ 


Fir Lahusen seit Rachseinkauls-Lental. PosenerBuchäruekerei| A. Reimann, e- Dom. Debint, se. 


Offerten mit Angabe der Men u ſenden an den 
Leiter der Centrale W, 1. v. Wolaäskl in Heuss. Hotel Central. 


ca.1PpS., 

Gasmotor:&5 

reisangabe u. Bejchreibung unter C. 8797 an die 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


a. Verlagsanstalt T. A, 
Abt. e eee Zum 1.9. bezw. 1. 10. d. J Is, 
wird ein jüngerer, lebiger, * 8798 


Hofbeamter 


On 
ul. Dana 6. 


Ein f Bojten 


En 18 1 Famili 

2000 morgen großes Gut 
Wee e en d einfacher Buchführung 
7 re de der ee Sprache erwünſcht. 9 — — 


große ul Urbin, mit Lebenslauf u. Zeugnisabſchriften ſind zu richten an 


Ansichneiden! Auöfcneiden! Hermeſin, Unja. dutsverwaltung Suchorecz, 
Po it it l g. Engros u. Detail empfiehlt p. Zalesie, pow. szubiiskt. 

Nowa Dr og gerja, guche ©, * 2000 Bergen. große infenfive | .———— 

An das Poſtaut Poznaf, ul. . 1 Zuche » riſchaſt zum 1. Oktober d. Fs. einen fleißigen 


Filiale Drogerja 
ul. Rynkowa. 886 


Für die jungen Mann 


Einmachez eit 25 rn e. ‚Alten in. 


Flaſchenkorken Jenn ingung. Lebenslauf, eventl. Zeugnis⸗ 
Größe, — Flaſchenlack, abſchriſten, besen bitte einzuſenden an 


Salizyipapier, Eiig| A, Reimann, Dun. Dein, & 


Unterzeichneter beftellt hiermit 
1 Boſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1923 


75 — 
Name 666 „„ „% „%„„„„ 


poczta 
Otorowo. 


— e Ei, ig — a 
Bohnort „ eee ... z—uoenansen H 15 empfiehlt Zum ſofortigen Antritt ſuche tüchtigen, unverheirateten 
Poſtauſtalt 22 ee d * OWa 70 erja, 5 
VER. Pozuai, ul. wogen 38 renner. 


« 8 
——— — —— — — 
ccc 


Filiale: N Rynkowa, I Offerten nebſt Se au die N 
al. Rynkowa. [86661 Semwice, pow. Miedaychöd. 


(Amouſine) 28B$., elektr. Licht, i. beſtem 17 
Zuftande, sofort fahrbereit, äußerſt Ui 


| 1 —— 


auf Reifen, ſucht 


Fa 
Geſcaftsst. 


Telephon 111. 


Achtung nur 4 Tage! 
TTT 
O Jom 27. bis 30. August 2. Serie 
des ungewöhnlieh spannenden Drama 


che 


F . George, Poznan, großes, elegantes A im Werte von 


4000 Dollar gegen 
Haus in Poſen oder Landwirtſchaft. 
Eilige Offerten unter Nr. 8777 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Aus Beyer’s 


Mode-Führern 


Herbſt u. Winker 1923/24 
ſind ſämtliche 


Schnilteeingetroften 


und zu beziehen durch 


5 — an 


SW. Marcin 44. 


Einige Aktien 
. Schrodaer Zucker 


gegen Höchſtgebot abzugeb, 
Ang. u. 8 7 qa. d. Gf 934.5. Gſchftsſt.s Bl „Bl. 
— 
Kaufmann, Deutſcher, viel 
( 


’ 
Mechaniker G. 
welcher mich Dienstag, d. 21. 
vor dem Stadttheater erwar⸗ 
tete, wird um wi rl 
„gebeten u. „Glü 
a d. Geſchäſtsſt. b. Bl. erb. 


Zimmer 


. BL erbeten. 


; möbl. 


milie. Off. 


-Ralisalz, Phosphorsäure, 
Stickstoft, 888 

Kleie, Oelkuchen(- Mehl) 
und Kohlen 


bieten an 


Laenoner & Jiloner, 


Torun. Telephon 111. 
Suche tüchtigen, energiſchen n 


Daldwärter, _... 


der den Feldſchut mit übernimmt. Offerten Ya Zeugnis⸗ 
abſchriften an die Gutsverwallung vewice p Miedzychöd. 


Buchhalterin 


für Getreidegeſchäft, 


die mit Taudlundichaft umzugehen verſteht, ſoſort 

eſucht. Angenehme Daueritellung, auf Wunſch mit 

Penſion. Angebote unter Nr. 8789 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


 Meltere, erfahrene |: 


Stellmacher 


verlangt ſofort 


Bagenfahrik Martin, 
niezno (Gneſen). 


Für kleinen Haushalt 


Mädchen für Alles 


ad ſofork geſucht. Angeb. u. 
Solacz 8792 a. d. Gſchſt.d. Bl. 


Jung. Kontoriſtin, 


flotte Rechnerin, wenn mö 90 
der poln. Spr. in Wort und 
Schrift kundig, ſowie einige 


Lehrmädchen 


für Lager und Kontor ſtellen 
ſofort 12 Fi Themal, ul. 


2222 


Stellenge uche. i 


Zünhfiger, eneraiie 
Klage u. Werkführer 


eg or ab 1. 10. od. 
früher. Suchender iſt 43 Jahre 
alt, verheiratet, evgl., 25 Fahre 
im Fach, mit allen 3 
auf dem Platz u. Werk aufs 
beſte vertraut. Angeb. unter 
STIL a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Berhänferin: 


poln. u. deutſchſprechend. ſucht 
Stellung. ganz gleich welcher 
Branche. fang — 8 a. d. 
Geſchäftsſt. d 


Suche re wo id 


das Brennereifach 


Wielka 1 
mit Nebenbefrieb erlernen 
a Angebote unter 8778 


Züch.i ei ler fllereſ "nr er 
Wirtin ar. 


(nicht unter 40 Jahren) für Bun er ſo fort Stellung al 
raneniofen Han halt mes ieh⸗ . 

u. Geflügelzucht. der . 9 
Sprache mächtig geſucht. 55 alleinſteh. Dame od. Herrn 


Angeb. mit Zeugn'sabſchriſten Gute Zeugniſſe vorhand. Off. u 
u. 5. B. 8 7 T 1 a. db. Geſchſt. d. Bl. Nr. 8794 a. b. Gſchäftsſt. d. Bl. 


Junger Mann aus der Getreidebranche, auch ein Jab. 
im Rentamt tätig geweſen. ſucht von ſofort oder 1. Oktober 


tellung 


774 N Angebote unter 8747 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattw- 


1 
> 
Mais An et 0 de U, 


Mittwoch, 29. Auguſt 1923. 


Aus Stadt und Land. 
E Bofen, 28. Auguſt. 


Der neue Poſttarif. 

Am Sonnabend, 1. September, tritt, wie ſchon wiederholt er⸗ 
wähnt wurde, der neue Poſttarif in Kraft, deſſen Hauptbeſtimmun⸗ 
den folgende ſind: 

a) Inlandsverkehr. 
8 Gewöhnliche Briefe: Briefe bis zu 250 Gramm 1000 M. im 

Irtsperkehr. Im auswärtigen Verkehr koſten Briefe 
— zu 20 Gramm 1000 M., über 20 bis 250 Gramm 2000 M., 
mtsbriefe über 20 bis 2000 Gramm 2000 M.; Poſtkarten: a) ein⸗ 
ar e 500, b) mit Rückantwort 1000 M.; Druckſachen: bis zu 
. Gramm 100 M., bis zu 50 Gramm 200 M., bis zu 100 Gramm 
hi M., bis zu 250 Gramm 1000 M., bis zu 500 Gramm 1500 M., 
dis zu 1000 Gramm 2000 M., amtliche Druckſachen über 1000 bis 
6 Gramm 2000 M., Blindendrucke von 20—120 M. je nach 
Zewicht: Handelspapiere (auch Manufkripte ohne Korrekturen): 

8 zu 250 Gramm 1000 M., bis zu 500 Gramm 1500 M., bis zu 

900 Gramm 2000 M.; Warenproben: bis zu 100 Gramm 500 M., 
zu 250 Gramm 1000 M., bis zu 500 Gramm 1500 M., bis zu 


3 Gramm 2000 M.; gemiſchte Sendungen: bis zu 250 Gramm 


du 100 Kilometern 9000 M., 
boben. 


2 
N 1, Gramm 1000 M.; das Gewicht darf nicht mehr als 2 Kilogramm 


1 M., bis zu 500 Gramm 1500 M., bis zu 1000 3 
1 M.; Puſtanweiſungen: bis zu 1000 M. 50 M., bis zu 5000 M 
8 M., bis zu 10 000 M. 200 M., bis zu 20 000 M. 400 M., für 
weiteren 10 000 M. 50 M. Die höchſte Überweiſungsſumme 
igt 5 Millionen Mark; Wertbriefe: geſchloſſene Wertbriefe 
urch den Aufgeber verſiegelt) bis zu 20 Gramm 1000 M., bis 
Gramm 2000 M., Amtsbriefe über 20 bis 2000 Gramm 
M., Rekommandationsgebühr 1000 M., Wertgebühr für jede 
M. 50 M.; Pakete: bis zu 1 Kilogramm 2000 M., bis zu 
ramm 10 000 M., bis zu 10 Kilogramm 20 000 M., bis zu 
gramm 80 000 M., bis 20 Kilogramm 50 000 M. Für 
tpakete werden erhoben: a) für je 10 000 M. oder Teile 
devon 50 M., b) dei Wertpaketen über 500 000 M. eine beſondere 
nipulationsgebühr pro Paket 5000 M. 
Nebengebühren: Rekommandationsgebühr 1000 M., Expreß⸗ 
8 4000 M., ſchriftliche Mitteilung auf dem Blanket P. K. O. 
300 M. Empfangsgebühren: Zuſtellungsgebühr für Geldbriefe, 
anweiſungen und Scheckzahlungsanweiſungen der P. K. O. bis 
10 000 M. 50 M., über 10000 bis 100 000 M. 500 M., über 
100 000 M. bis 300 000 M. 2000 M., über 300 000 bis 500 000 M. 
4000 M., über 500009 bis zu einer Million 5000 M. Für jede 
weitere Million oder Teile 1000 M. Reklamationsgebühr 1000 M. 
b) Telegrammtarif. K 
x Das Wort 1000 M. Grundtaxe 10000 M. Für dringende 
elegramme die dreifache Gebühr. 
5 c) Fernſprechverkehr. 
Die Gebühr für ein Dreiminuten⸗Ferngeſpräch beträgt: bis 
M 5 Kilometern 3000 N., bis zu 50 ern 6000 R. bis 
meter „für jede weiteren 100 Kilometer 
Für dringende Geſpräche wird die dreifache Gebühr er⸗ 


d) Auslandsverkehr. 


„Gewöhnliche Briefe: a) nach der Tſchechoſlowakei, Ru⸗ 
mänien und Ungarn bis zu 20 Gramm 1600 M., für jede 
teren 20 Gramm 1000 M. Gewöhnliche Briefe ins übrige 
usland: bis zu 20 Gramm 2000 M., für jede weiteren 


2 


F 


Fu 
2 


M. 


1 agen. Pyſtkarten: a) nach der Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
nee 900 M., ins übrige Ausland 1200 M.; Druckſachen und 

ngen: für je 50 Gramm 400 M.; Handelspapiere: für je 
Gramm 400 M., mindeſtens jedoch 2000 


Kil. M., öchſt icht 
bdeſtens jedoch 500 W ER 500 ee 400 Ei re 

n 4 1 2 = 
Eben dürfen nicht länger als 80 Bentimeler Nicht reiter alf 


b 


. a x t breiter als 
0 Zentimeter und nicht höher als 10 Zentimeter ſein. Rekomman⸗ 
ionsgebühr 2000 M.; Rückbeſcheinigung: a) bei der Aufgabe 
M., nach der Aufgabe 4000 M., Reklamationsgebühr 4000 M. 
geprehnebühr 4000 M. Grundfäklih müffen alle 
riefpoſtſendungen nach dem Auslande bei der Aufgabe 
bölfig freigemacht werden. Ungenügend oder gar nicht frei⸗ 
achte Sendungen werden den Aufgebern zur Ergänzung der 
rankatur zurückgegeben. 


Die neuen Richtpreiſe in der Stadt Poſen. 

Die Kommiſſion zur Prüfung der Marktpreiſe hat in der 
bung bom geſtrigen Montag für die Zeit von Mittwoch, dem 
— Auguſt, bis Dienstag, den 4. September, auf 
eſeht: von Sachverſtändigengutachten folgende Richtpreiſe feſt⸗ 
Roggenbrot das Pfund 4500 M., eine Semmel von 
8 bis 40 Gramm 900 M., Roggenmehl das Pfund 5000 M., 
3 Pfund 10000 M., 1 Pfund Weigengrütze 

000 M., 1 Pfund Gerſtengrütze 4000 M., 1 Pfund Kar⸗ 
ffeln 500 M., 1 Mandel Eier 25000 M., 1 Pfund Tafel ⸗ 
utter 45000 M., 1 Pfund Kochbutter 40000 M., 1 Liter 
en 4500 M., 1 Liter Magermilch 2000 M., Quark 
das Pfund 6000 M., 1 Pfund Schweinefleiſch 38000 bis 


005 M. friſcher Speck das Pfund 4800 M., geräu⸗ 
28 


0 


erter Speck das Pfund 55 000 M., 1 und Rindfleiſch 
«000 bis 36000 R. 1 Pfund Birnen bis 4000 M. 1 nd 
b Br e ren rag 
. aumen e N 
und gute Marktware. 5 ee 
Die Kommiſſion hat von der Feſtſetzung von Richt⸗ 
breiſen für Gemüſe einſtweilen Abstand genommen, da ſich nach 
der Erklärung von Sachverſtändigen der Gärtnervereinigung die 
ve reife für Gemüſe in normalen Grenzen bewegen und zu 
einen Klagen von ſeiten des kaufenden Publikums Anlaß gegeben 
ben. Die Vertreter der Gärtnerpereinigung erklärten ſich bereit, 
auf dem nächſten Markte die Preiſe eingehend zu prüfen. Sie 
ſich auch verpflichtet, in der nächſten Sitzung der Kommiſſion 
darüber zu berichten. 


Ernte: und Saatenſtandsbericht. 

Allgemein hatte man gehofft, daß die mit dem 20. beginnende 
Woche endlich beſtändiges Wetter bringen würde, damit die in 
geradezu beängſtigender Weiſe zurückgebliebene Ernte nun einmal 
gehörig gefördert werden könnte. Leider aber traf dies nicht ein, 
ie Erntearbeiten wurden verſchiedentlich durch widriges Wetter 
geſtört, und jo ergab ſich am Ende der Woche das Bild, daß leider 
immer noch eine ganze Menge Getreide — Hafer, Weizen, Ge⸗ 
menge, Sommerroggen — auf dem Felde ſteht, trotz aller Anſtren⸗ 
gungen, die in jeder Stunde, die das Einfahren erlaubte, gemacht 
Wurden. Hülſenfruchtgemenge iſt meiſt gemäht, reift 
aber bei dem wenigen Sonnenſchein nur langſam aus und wird 
bielſach noch mehrere Tage liegenbleiben müſſen, bis es zum Ein⸗ 
fahren trocken genug geworden iſt. Seradella iſt auch ſchon 
dum Teil gemäht. Soweit aus den erhaltenen Auskünften über 

ruſchergebniſſe ein Bild über den Durchſchnittsertrag an Körnern 
bei Roggen zu gewinnen iſt, dürfte zu ſagen fein, daß der Körner⸗ 
ertrag nicht im gleichen Verhältnis zu der recht guten Stroh⸗ 
ernte itcht, eine Mittelernte aber doch überſteigen wird. Samen⸗ 
dee, dau Sorten, die vom erſten Schnitt genommen werden — wie 
Schwedenklee — iſt eingebracht. Für Stoppelſeradella war das 


Voſener 


Tageblatt. 


Wetter zuſagend, ſie wird eine gute Herbſtweide oder Gründüngun 
geben. Die Kartoffeln ſind leider teilweiſe vorzeitig abge⸗ 
itorben, ſonſt aber kann man wohl auf ein günſtiges Ergebnis 
rechnen. Im Acker wurden mit Hochdruck die vorbereitenden Ar⸗ 
beiten für die Herbſtbeſtellung betrieben. . 


Raffinierte „Geſchäfts “leute. 

Von verſchiedenen Kaufleuten erhalten wir die Mitteilung, daß 
gewiſſe Warſchauer und Lodzer „Firmen“ exiſtieren, die die Pro⸗ 
vinz bereiſen und den Kaufleuten Muſter ihrer Waren, hauptſäch⸗ 
lich Textilwaren, vorlegen. Bei Beſtellung laſſen ſie ſich ſofort 
Vorauszahlung leiſten und machen als Bedingung ab, die Ware 
bei Nichtgefallen zurückzunehmen und das vorausbezahlte Geld 
zurſckzuzahlen. Sie liefern dann den Beſtellern eine Schund⸗ 
ware, die in keiner Weiſe den vorgelegten Muſtern entſpricht und 
ihnen ſelbſtverſtändlich von den Käufern ſofort zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird. Der raffinierte Kniff dieſer Leute beſteht darin, daß 
ſie ſich auf dieſe Art Gelder verſchaffen, die ſie meiſtenteils min⸗ 
deſtens vier Wochen zinsfrei für ihre Zwecke verwenden können, 
da zwiſchen erfolgter Reklamation, Erledigung der erforderlichen 
Korreſpondenz, Rückſendung und Eintreffen der Ware und Leiſtung 
der Rückzahlung mindeſtens dieſer Zeitraum verſtreicht. An der 
ſchähigen Ware erleiden ſie letzten Endes auch keinen Verluſt, da 


ie ſie bei den ſteigenden Preiſen ſchließlich immer noch an den 


Mann bringen können, wenn ihr „Kniff“ nicht mehr ziehen ſollte 
oder ſie der Ware überdrüſſig geworden ſind. 


+ Reue Verordnung in Sachen der Einkommenſteuer. Das 
Finanzminiſterium hat angeordnet, daß zwecks Abzug der Einkommen⸗ 
ſteuer bei der Auszahlung von Dienſtgehältern, Emerituren und 
Beſoldung für Mitarbeit ab 1. September d. J. der Prozentſatz der 
Steuer ſo berechnet wird, daß bei der Feſtſtellung der Steuer für das 
Jahr das Gehalt vom 1. Auguſt d. J. als Grundlage benutzt wird, 

ab Für Heeresdienſtpflichtige. Das Miniſterium ür Heeres⸗ 
fragen teilt mit: Im Miniſterium laufen unzählige Geſuche von 
Freiwilligen und Heeresdienſtpflichtigen ein, die bei der diesjäh⸗ 
rigen Muſterung für tauglich befunden wurden und die nun um 
Beer Einreihung in das Heer im Ausnahmefalle nachſuchen. 

a im Sinne der geltenden Beſtimmungen eine Ginreihung von 
einzelnen Perſonen zu verſchiedenen Zeitpunkten mit Rückſicht auf 
das Programm und den normalen Verlauf der Ausbildung durch⸗ 
aus unzuläſſig iſt und die allgemeine Einreihung der Heeresdienſt⸗ 
pflichtigen des Jahrgangs 1902 im November l. Is. erfolgt, ſo 
werden alle bisher eingereichten Geſuche abſchlägig beantwortet. 
Alle weiteren Geſuche werden keiner Durchſicht unterzogen werden. 
Wie kommt das? Von unterrichteter Seite ſchreibt man 
uns: „Nach Ihrem Bericht in Nr. 193 ſchließt der Obermeiſter der 
Fleiſcherinnung Géͤörski aus der Tatſache, daß in Kattowitz 
das Pfund einefleiſch für 20 000 Mark zu haben iſt, während 
in Poſen 24000 Mark für das Pfund Lebendgewicht gezahlt werden 
müſſen, daß das Fleiſch aus Oberſchleſien ins Ausland geht. Die 
Vermutung kann richtig ſein, braucht es aber nicht. Ich glaube 
vielmehr, daß es ſich mit dem Fleiſch genau jo verhält. wie mit 
der Milch. Seit etwa einem Jahre gehen von Poſen täglich einige 
tauſend Liter Milch nach Oberſchleſien. Obwohl nun die Milch⸗ 
empfangſtelle in Oberſchleſien die Milch teurer bezahlen muß, 
als der Verkaufspreis in Poſen beträgt (wozu dann noch Fracht 
uſw. hinzukommen), wird die Milch in Katkowitz von den Ver⸗ 
brauchern nicht teurer bezahlt als in Poſen. Wie iſt das möglich? 
Die Antwort lautet: Der Preisunterſchied geht zu Laften der 
Regierung. Die Regierung bringt dieſes Opfer, einmal um die 
Bevölkerung mit dem ſo notwendigen Nahrungsmittel zu ver⸗ 
ſehen, dann aber auch, um die Bevölkerung bei guter Stimmung 
zu erhalten. Und — jo wird man ſich weiter fragen — was tut 
Oberſchleſien dafür, daß die Provinz Poſen ſich zu ſeinen Gunſten 
auspowern läßt? Als Antwort braucht man nur auf. die Kohlen 
zu berweiſen, die man jetzt im Sommer mit 85 000 Mark den 
Zentner bezahlen muß. Und doch ſollten wir — ſo hieß es vor⸗ 
dem —, ſoweit Kohle in Vetracht kommt, in Wonne ſchwimmen, 
ſobald erſt Oberſchleſin Polen einverleibt ſein würde. Es kommt 
aber alles anders, als man denkt. 

Neuer Chauffeurtarif. In der Stadt Poſen iſt mit Gültig⸗ 
keit bom 23. d. Mts. ab der Monatslohn für die 1. Kategorie (mit 
Berechtigungsſchein aus 1914) auf 3619200 M., für die 2. Kate⸗ 
gorie auf 2 685 600 M. feſtgeſetzt worden. 

Ab Keine Erteilung amerikaniſcher Sichtvermerke. Das amerl- 
kaniſche Konſulat in Warſchau hat z. Zt. die Ausgabe von Nummern 
zur Erlangung von Auswanderungsviſen eingeſtellt. Die Unter⸗ 
brechung iſt eine zeitweilige. 

a Erhöhung der Militärrenten. Nach einer Verfügung des 
Finanzminiſteriums erhalten die Milttär⸗Rentenempfänger eine 58 proz. 
Teuerungszulage. Da die Teuerungszulage rückwirkend vom 1. Auguſt 
d. Js. feſtgeſetzt iſt, jo wird den Empfangsberechtigten dieſe nachgezahlt. 
Es ſind demnach zwei Quittungen vorzulegen. Empfänger, die 
weniger als 1650 M., ſowie die Witwen und Waifen, die 3000 bzw. 
1000 M. oder 2000 M. beziehen, erhalten die Rente bis zur Neu⸗ 
regelung der Bezüge unverändert weiter. 

X Die Arbeit eingeftellt haben heut vormittag wegen Lohn⸗ 
differenzen die Metallarbeiter der Cegielski'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik T. A. 

X Wie man Poligeiverordnungen umgeht. In unſerer guten 
Stadt Poſen begegnet man jetzt öfter in den Schaufenſtern Preis⸗ 
auszeichnungen, wie 60 000 bis 300000 M. uſw. Das bedeutet 
eine ſchlanke Umgehung der Polizeiverordnung, nach der alle in 
den Schaufenſtern ausgeſtellten Waren eine Preisauszeichnung 
tragen müſſen. Der Zweck dieſer Auszeichnungen wird durch der⸗ 
artige abſichtlich irreführenden Manipulationen natürlich völlig 
verfehlt. 

* Abermalige Erhöhung der Poſener Straßenbahnfahrpreiſe. 
Die Poſener Straßenbahn erhöht vom 1. September ab wieder die 
Preiſe. Die Einzelfahrt wird 3000 Mark koſten, der Preis der Monats⸗ 
karten wird entſprechend erhöht. 

# Der Verband der Fabrik alkoholhaltiger Getränke 
gibt durch Zirkular bekannt, daß er vol ſofort ab ſeine Ware nur 
gegen ſofortige Zahlung bezw. Vorauszahlung abgeben könne. Er 
begründet fein Vorgehen mit der gegenwärtigen ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage, die einem Geldmangel zur Folge hat. und auch damit, 
daß er ſelbſt ebenfalls alles im voraus bezahlen müſſe. 

* Die teuren Streichhölzer. Für ein Paket Streichhölzer 
zahlt man heut in den hieſigen Geſchäften 15000 M., d. h. für 
die Schachtel mit durchweg 50 Streichhölzern 1500 M. Ein ein⸗ 
ziges Streichholz ſtellt ſich ſomit, vorausgeſetzt, daß, was 
leider nicht immer der Fall iſt, alle Streichhölzer wirklich brennen, 
auf 30 Mark. Dafür erhielt man in Friedenszeiten, in denen 
man für 8 Pakete 25 Pfg. zahlte, 360 Schachteln. Man muß jetzt 
für Streichhölzer den 150 000fachen Friedenspreis bezahlen! 


x Als Dieb fejtgenommen wurde geſtern abend 11 Uhr auf 
dem Hauptbahnhoie der oodachloſe Arbeiter Ludwig W iücat. Ihm 
konnten ein Anzug, Wäſche und Schuhe abgenommen werden, die er 
einem gewiſſen Przybule aus dem Lereiſe Wongrowitz geſtohlen hatte. 

* Ber find die Eigentümer? Im 2. Polizeikommiſſariat auf 
der Großen Grrberſtr. lagern feir Januar drei Schutzleder von einem 
Verdeckwagen, die drei verdächtigen Verſonen abgenommen worden 
find, Bisher hat ſich der rechtmäßige Eigentümer noch nicht ge⸗ 
meidet. — Im 4. Pollzeikommiſſariat in der ul. Kreta (ir. Kohleis⸗ 
ſtraße) ſteht ſeit Anfang Juni ein Fahrrad mit der Nr. 76 244, deſſen 
Eigentümer ſich bisher noch nicht gemeldet har. Der Dieb hat ange⸗ 


x 


Beilage zu Nr. 194. 


eben, es ſ. Zt. aus dem 
tohlen zu haben. N 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Kammer des 
Hauſes Waly Krölowej Jadwigi 2 (fr. Burggrafenring) ſchmutzige 
Wäſcheſtücke im Werte von 10 Millionen Mark; einer Frau in 
einem Geſchäft in der ul. Kramarska 24 (fr. Krämerſtraße) eine 
Geldtaſche mit 150 000 M. barem Gelde und einem Eiſenbahn⸗ 
fahrausweis auf den Namen Zofja Widynska aus Chludowo, Kr. 
Poſen⸗Weſt; aus einer Druckerei in der ul. 27. Grudnia 5 (fr. 
Berliner Straße) Druckereilettern im Werte von 1 Million Mark; 
aus dem Goldwarengeſchäft von Roman Pawfowicz auf der Walli⸗ 
ſchei 76 für 6 Millionen Mark Goldwaren aus dem offenen Laden; 
einem Bewohner des Hauſes sw. Jözefa 3 (fr. Petriſtraße) ein 
Brillant im Werte von 25 Millionen Mark; der Dieb wurde als⸗ 
bald ermittelt und feſtgenommen; aus dem Haufe ul, Kra⸗ 
ſzewskiego 17 (fr. Hedwigſtraße) ein Fahrrad Marke „Volldampf“, 
Nr. 128 052, mit Freilauf, im Werte von 3 Millionen Mark; aus 
einem Garten ul. Kolejowa 52 (fr. Bahnſtraße) Zwiebeln in großen 
Mengen, dakgi wurde der Garten ſchwer verwüstet. Der Schaden 
beziffert ſich auf 1½ Millionen Mark. 


* Bromberg, 27. Auguſt. Ein großer Wertſachen ⸗ 
diebſtahl wurde am Sonnabend bei dem Juwelen⸗Reiſenden 
Joſeph Waſilewski, Danziger Straße 54, verübt. Aus ſeiner 
Wohnung wurde ein Käſtchen in Größe eines Ziegelſteins, ange⸗ 
füllt mit verſchiedenen Goldſachen, wie Uhren, Ohrringen, Bi 
garren⸗ und Zigarettenetuis und ⸗ſpitzen, Medaillons u. a. m. im 
Geſamtwerte von 150 Millionen Mark entwendet. Die 
polizeilichen Ermittlungen haben bisher noch zu keinem greifbare; 
Ergebnis geführt. 5 

hm, Sur, 27. Auguſt. In einem Küchenartikelgeſchäft am 
Markt ſtahl eine Landfrau einen Satz von ſechs Tellern. 
Sie war jedoch von der Geſchäftsinhaberin dabei beobachtet wor⸗ 
den, die der frechen Diebin die Teller wieder abnahm; nachdem 
ihr von der Beſitzerin ſechs kräftige Ohrfeigen verabfolgt waren, 
wurde die Diebin an die Luft befördert. — Auf dem Grundjtüd 
des Landwirts Schiller in Kammthal bei Buk ſteht ein Apfel⸗ 
baum in voller Blüte. 1 

* Hela, 27. Auguſt. Vor einigen Tagen fanden Kinder im 
Wäldchen hinter dem Kurhauſe in Hela die Leiche einer Frau. 
Neben ihr lag eine kleine Piſtole, mit der ſie ſich durch einen Schuß 
mitten ins Herz getötet hatte. In ihrer Handtaſche befanden ſich 
außer einem Paß auf den Namen Halina Michalitdwa - Krakau ein 
Abſchiedsbrief, eine Uhr und 1500 M. deutſch. Die Verſtorbene iſt 
24 Jahre alt, Witwe eines Kapitäns, der ſich im Vorjahre erſchoſſen 
hat. Sie iſt eine geborene Tomaſzewska aus Zoppot. 

* Liſſa i. P., 27. Auguſt. Das Kubikmeter Gas koſtet nun 
mehr 7000 M., elektriſcher Strom für Beleuchtung 14 000 
und Kraftſtrom 11500 M. — Das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt: Am 
Montagwochenmarkt wurde einer Butterfrau von einer rabia⸗ 
ten Käuferin ein „⸗Pfundſtück Butter in das Geſicht ge ⸗ 
worfen. Um nicht noch einmal ſolch trübe Erfahrungen machen 
zu müſſen, hat die Butterfrau, es vorgezogen, nur ihre Privat- 
kundſchaft zu verſorgen. Auch dieſes iſt nicht richtig, da die Frau 
von einem Beamten der Staatspolizei zur Beſtrafung auf⸗ 
geſchrieben wurde. Wenn die Verhältniſſe ſich weiter ſo zu⸗ 
pitzen ſollten, kann es uns paſſieren, daß wir wieder für unſer 
ſchweres Geld auf Hamſterfahrten ausgehen können. 

* Krotoſchin, 27. Auguſt. Am 23. Auguſt galten hier folgende 
Prei J e: das 444 Pfund⸗Roggenbrot 20 000 Mk., die 30 ms 
ſemmel 1000 Mk., Molkereibutter das Pfund 50 000 Mk., Vollmilch 
3400 Mk., Magermilch 1200 Mk. das Liter, Weichkäſe 5000 Mk. das 
Pfund. Zucker koſtet 15000 Mk., Salz 4000 Mk. das Pfund. Auch 
das Paket Streichhölzer iſt ſchon auf 11000 Mk. geſtiegen. 

Putzig. 24. Auguſt. Etwa 200 Einwohner unjerer Stadt 
waren am Sonntag zuſammengekommen und beſchloſſen, eine Volks- 
b ä ck 2 a ei zu gründen. Es wurde zunächſt ein vorläufiger Vorßand 
gew 


Aus Oſtdeutſchland. 

„Breslau, 26. Auguſt. Eine Verſammlung Bres⸗ 
lauer Zeitungsverleger und cb eee 
ſitzer hat beſchloſſen, in allen Betrieben unter Einhaltu der 
geſetzlichen Beſtimmungen dem geſamten techniſchen Bub 
druckperſonal zu kündigen, weil fie nicht in der 
ſind, die unberechtigt hohen, die Unwirtſchaftlichkeit der Betrie 
nach ſich ziehenden neuen x uchdruderlöhne weiterhin aufzubringen. 


Brieflaften der Schriftleitung. 


7 2 e end der Bezugsquittung un 5 
Geer ahl Genie ref. Brerich⸗ Mmenaufı erfelt wer ausnshmämeiie aß merk 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

K. 900 Wir können die Zuckerbank nicht zwingen, ihre Bekannt ⸗ 
machungen auch im „Pof. Tagebl.- zu veröffentlichen. Früher tat 
fie es, weil fie auf dem Standpunkt ſtand, ein wirtſchaftliches und 
lein politiſches Unternehmen zu fein, und weil der Anzeigenteil 
neutrales Gebiet iſt, auf dem Freund und Feind zu Worte kommen 
können. Seitdem der „Kurſer“ aber die Vehmgerichte a ren het 
und Leute an den Pranger ftellt, die es wagen, ohne fein Plazet eine 
Anzeige im „Bof. Tagebl.“ zu veröffentlichen, hat die Zuckerbank die 
Veröffentlichung ihrer Bekanntmachungen im „Poſ. Tagebl.“ eingeſtellt. 
Der „Kurjer⸗ jollte dann doch aber konſequent fein und alle Anzeigen 
jüdiſcher oder deutſcher Herkunft zurückweifen. In ſolchen Augen ⸗ 
blicken ändert ſich die Moral des „Kurfer“, und er jagt: „non olet“. 

F. G. N. Unſeres Erachtens ſcheint der Diſtriktskommiſſar zu 
ſeiner Maßnahme berechtigt zu ſein. Wenden Sie ſich mit einer Ein⸗ 
gabe an ihren Streisitarojten. 

G. 3. in 8. 1. Die Auskunft des Bezirksfeldwebels iſt durchaus 
unrichtig. Da Ihr Sohn im Beſitz des Berechtigungsſcheins zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienst iſt, braucht er im polniſchen Heere 
auch nur ein Jahr zu dienen. Wenden Sie ſich an das Kommando 
des Regiments, in dem Ihr Sohn dient, und im Falle der Ablehnun 
des Geſuchs, an das Armeekorps des Regiments. 2a. Kann liquidi 
werden. 2b. Wir raten dazu, abzuwarten und nicht Hals über Kopf 
zu verkaufen. 3. Wir kennen ein derartiges Mittel nicht. 


Eingangstor zum Stadtkrankenhauſe ger - 


— . 


Zum Abonnement: 
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Das Posener Tageblatt 


(verbunden mit Posener Warte) 


wird trotz aller gegnerischen Machenschaften auch fernerhin 
den Standpunkt der deutschen Minderheit in Polen vertreten 
und für die verbürgten Rechte derselben unentwegt eintreten 
und kämpfen. Es wird nach wie vor seine Leser über die 
politischen Vorgänge in Polen und Deutschland sowie in dem 
übrigen Ausland schnell und zuverlässig unterrichten, Leitartikel 
aus der Feder berufener und sachkundiger Schriftsteller bringen 
undzuallen wichtigen Tagesfragen Stellung nehmen. Der Handels- 
teil unseres Blattes wird auch weiterhin ausgebaut werden. Täglich 
soll ein möglich genaues Bild von der Wirtschaftslage im Lande 
und im Auslande gegeben werden. Neben Berichten aus der Welt 
der Literatur, der Kunst und der Wissenschaft wird das „Posener 
Tageblatt“ wie bisher auch künftig reichen Unterhaltungsstofi 
für die Familie bieten. Wöchentlich erscheinen drei wertvolle 
Beilagen: Die Frauenzeitung, die Wirtschaftszeitung und das 
Unterhaltungsblatt. Infolge der. grossen Verbreitung eignet 
sich unsere Zeitung ganz vörtrefflich für Ankündigungen aller 
Art. Wir empfeblen daher das „Posener Tageblatt“ aller 
Interessenten zum Abonn&ment und zur steten Insertion 


Verlag des Posener Tageblatt“. 


EN Voſener Tageblatt. — 


Frauenzeitung des Poſener Cageblatts. 


Die Erziehung zur Berufsfähigkeit 
der Frau. a 


ilt die Frage nicht mehr, 
ift. Heute fragt man, welchen Beruf hat ſie ſich gewählt. 
Damit iſt die Berufspflicht feſtgeſtellt, genau wie beim andern 
Geſchlecht. Der Unterſchied liegt darin, daß für Frauenberufe 
nicht immer die Opfer gebracht werden wie für männliche, auch 
nicht immer mit dem Ernſt gelehrt und erlernt werden, wie es auf 
der männlichen Seite geſchieht. 

Dies alles doch nur, weil eine eventuelle Ehe den Veruf über⸗ 


kin Die 


eute 
ergreift. 


e 
! de A aber heute viel 
weiteſten Kreiſe, jo daß das Berufsge 


Der in der letzten Zeit viel ſtärkere Verkehr mit Frauen 
anderer Länder und anderer Erdteile hat den Geſichtskreis vieler 
erweitert und manches offengelegt, an dem wir bislang achtlos 
vorübergingen. Dazu gehört bei uns in erſter Linie die ſehr ge⸗ 
ſteigerte Heiratsſucht der jungen Leute, beſonders der Mädchen. 
Wäre die große Wohnungsnot bei uns nicht, wir würden vor er⸗ 
n en ſtehen. f g 

Dami zewieſen, daß unſere Töchter nicht auf der geiſtigen 
Höhe ſtehen, die Beruf und Perſönlichkeit allem 
voranſtellen, wie wir es z. B. in Amerika beobachten können. 
Bei uns ſcheint es an Ausbildungs möglichkeiten nach 


tung zu fehlen oder man legt den Bildungsmöglichkeiten nicht das dere 
entſprechende Ziel voran, die Bedeutung der eigenen Perſön⸗ erg ge der 


lichkeit zu heben und die erreichten Fähigkeiten ſich und der Mit⸗ 
welt dienſtbar zu machen. 


Ein in hohem Pflichtgefühl und Selbstachtung für ihren Beruf. und nachmittags von feiner 
ne und herangebildete Tochter — dies kann in jedem Stande wurde, verlangte, daß der Kleine 2 13 nen 


er 


geſchehen — wird auch in der Ehe als Hausfrau und Mutter 


andere Leiſtungen vollbringen, als man ſie heute, nicht gar ſo ſelten, größtem 
Unſere höheren Schulen und Bildungsanſtalten] und wor ſtolz, wenn der kleine 


8 kann. 
ind mehr denn je auf die Za e e eee „ Statt 
ſie auf freien, gr Li ei zen beruhen, um 

Intelligenz freie Baker zu ſcaffers Man 


wollen, zu welchen Leiſtungen ſie gelangen und noch weit mehr 


gelangen könnten, wenn, ja wenn nicht ein ironiſches „bis hierher 


und nicht weiter“ ihren Aufſtieg lähmen würde. 

Der kaufmänniſche Beruf, der überall in den allerletzten 

en zu den meiſt geſuchten geworden iſt, beſtätigt dies. Die 

renzen der Entwicklung liegen nahe und beſchränken ſich auf 
Höchſtleiſtungen innerhalb dieſer Grenzen, wenn ſie auch ſonſtige 
gern gewährte Anerkennung bringen können. 

„Die handwerklichen Berufe ae Frauen, die nicht ſekten zu 
künſtleriſchen Höchſtleiſtungen führen ee nur dann gewählt, 
wenn fie dieſe Bezeichnung — alfo Kun ewerbe — gleich in den 
Beginn ihrer 7 1 anfügen dürfen. dieſer Voreingenom⸗ 
menheit gegen handwerkliche Benennungen und wohl ſtarker Über⸗ 
eo diele künſtleriſcher Vorausſetzungen ift fo mancher Mißerfolg, 
o viele Enttäuſchungen zu ſuchen. 

Das Wort „Kunſt“ iſt ohnedies ein ſtark mißbrauchtes Wort — 
man denke nur an Kunſtwäſcherei und ähnliches — und als Er⸗ 
gänzung des Handwerks ſelten gerechtfertigt. Fritz Stahl, ein 
ernſter Kunſtkritfker, nennt die Ve zeichnung unſinnig und behauptet, 
es gibt nur Handwerk oder nur Kunſt. 

Aus alledem iſt zu erkennen, daß 
die richtige Wertſchätzung findet, bel 
Männern, bie jich heute umſtellen lernen müſſen. Gerade in ge⸗ 
wiſſen Handwerken, die beſonders der Frauenarbeit bedürfen, ja 


auf fie angewieſen find, gibt es Entwicklungsmöglichkeiten, wie fie] So iſt das Kind reif, um in der Schule eine 
ſchon a Be je De aufzunehmen, ſich vielleicht auf hohe Aufgaben vorzube⸗ 
n reiten. f 


keine anderen Berufe zu bieten vermögen, allein 
unbeſchränkte Selbſtändigkeit nach verſchiedenen Richtungen. 
denke nur an die verſchiedenen Modeberufe, die in ihren Einzel⸗ 
dieſer Berufe iſt auf ſpezlelle Beanlagung beſchränkt, aber das find 
viele andere Berufe auch und iſt eher als Vorzug denn als 
ochteil zu empfinden, weil Unbegabte von ſelbſt mehr und mehr 
ausſcheiden. Immer wieder follte . hingewieſen werden, 
daß die Mode nicht nur Einzelberufe enthält, vor allem auch eine 
5 uduſtrie darſtellt, die der verſchiedenſten Intelligenzen he⸗ 


„Die rein handwerklichen Leiſtungen, das Verſtändnis für die- das ich aber wirklich zu nett von Ihnen 


ge ſcha 


dieſer Rich⸗ dane 


der Einzel⸗ zunächſt 
. obachte ſolche Mäd⸗ Die junge ter ( t & 
chen, die nur ihrem Beruf und feiner Entwicklung leben, leben] Freude, und mir gibt es die Genugtuung, daß er en 


e 
das Handwerk an ſich nicht 190 nich 


heiten lange nicht genug bekannt und erkannt find. Die Wahl! geſtalten 


Mutterliebe, von der jedes Weib erfüllt ſein ſollte. 


werktätige Leben, das für ſo viele ein ganzer Lebensinhalt werden 
kann. Ich muß zu dieſer Behauptung die e zweier Se, 
Mütter erwähnen, die trotz wohlhabender Verhä Kinder 


frühzeitig in die . Arbeit ein führten. Dies 

h jo: Das wenig ü zwei Jahre alte Töchterchen ward 
angehalten, nachdem das tägliche Bad, Frühſtück und Ankleiden er- 
ledigt war, mit einem Staubtuch die Stuhlfüße nacheinander abzu⸗ 
reiben. Das Kind gewöhnte ſich immer mehr an die Arbeit, ver⸗ 
langte bald ſelbſt danach und konnte nicht erwarten, bis es ſeine 
Arbeit beginnen konnte, die mit zunehmendem Alter ausgedehnt 
wurde. Der faſt vierjährige Junge bekam die Aufgabe, den Schreib- 
liſch des Vaters in Ordnung zu halten, die unteren Teile des 
Schreibtiſches abzureiben. Auch dieſe Arbeit gelang nach und nach 
immer beſſer und machte dem Jungen viel Freude. 

Mit Recht meinte die Mutter: in der Art, wie die Kinder 
die Arbeit erledigen, offenbart ſich mir vieles aus ihrem Charakter, 


das ich ausgleichen kann. Ganz abgeſehen davon, wie viel Zeit 
r die Dienſtboten, beſonders dem Kindermädchen, für 
rbeit Es bleibt noch genug Zeit für die Spa⸗ 


118 wird. 
inder. - 
Eine andere Mutter, in denkbar beften Verhältniſſen, in der 


Nähe des Waldes wohnend, wohin das einzige Söhnchen morgens 
ärterin (oder ein) geführt 

ielwagen jedes⸗ 

ung mal mit au jenem bringe, Mit 


Eifer und Gewiſſenhaftigkeit kam er dem Au 
1 ke ei dere Be ur war. der 
n dieſer mit erordnung „war er 
8 halten darüber und das Ganze Boch 2 
Mutter aber meinte: „Laß nur, es macht ihm ſo viel 
rn ar⸗ 
beiten und ſich fügen wird. Er ſoll wiſſen, daß es Menſ gibt, 
die ihr Eſſen erſt verdienen müſſen. Heute kann nie⸗ 
mand Rbge. was das Schickſal ihm auf ſeinen ſpäteren Lebensweg 
legt. Möge er jetzt die Arbeit armer Leute tun. Er hat ja ſo 
vieles andere ihnen voraus.“ Der Herr Papa fond, daß ſeine 
rau wieder mal t hatte, und freute ſich mit ihr üker den 
Jungen. Als Folge dieſes a ge Einverſtändniſſes erſann die 
luge Mutter neue Aufgaben für ihren Einzigen. Er mußte — 
des Kinderfräuleins — bei den Itern 
äge erledigen. Dabei wurde ganz beſonders 


Herr n. 


immer in Begleitur 
oder Bekannten Muffe 


beachtet, wie er dieſer Pflicht gerecht wurde Er durfte nichts 
weglaſſen, nichts hinzuſetzen. t wenn alles wörtlich erledigt 
war, durfte er eigenes anfügen. „Er muß fügen lernen, ein⸗ 


unſerem Willen, nicht daß er uns ſpäter über den 


ordnen N 
ö und uns beiſeite ſchiebt, erklärte die Mutter. In die 


beiden Epilogen iſt ebenſo viel Erziehungsmethode enthalten, wie 


manche Bücher zu erklären ſuchen. 

Aus alle dem Geſagten iſt der Schluß zu zi 
Kind beim Eintritt 2 e Schule, ganz lech — Kategorie 
dieſe angehört, zu innerlich gefeftigten 8 er- 
n 192 muß. Es muß wiſſen, was man tun und 

daß nichts geſchehen darf, wovon die Gltern nichts 


daß jedes 


den Frauen wie bei den wiſſen. Es muß das Fundament zu höheren Lebenspflichten in 


ſich tragen, ſeine Seele muß dem Schönen und Guten geöffnet, 
dem Gegenteil in ee eetrinbiiher Abneigung 8 n. 
neue Welt des Wiſſens 


Die Se ſoll den Geiſt bilden. Die Seele, das Herz zu 
. 


Sache der Mutter, des Elternhauſes. 


Großmutter. i 


Von Carl Bulde, 


„Ach, Sie ſind's, . .. Sie ſind's, beſte Frau Erdmann. Nein, 
Aber ich bitt' Sie, 


ſelben, können zur Grundlage werden, müſſen es fonar fein für] Sie ſtören mich gar nich, wie ſollen Sie mich denn ſtören. Geben 
den Aufſtſeg zu den kaufmänniſch leitenden, wie zu den direkten] Sie mir die Ehre, nehmen Sie ein bißchen Platz, meine liehe, beſte 
rein modiſchen Leiſtungen in den ſtets wechſelnden Kleidformen. Frau Erdmann .. nein, bitte, auf das Sopha müſſen Sie ſich 


Denn jede Phantaſie in den modiſchen Kleidformen muß bon der ſetzen . 
0 ausgehen. Es gibt 0 ſehr en und geſ ickt, wir waren ganz 


eit der Herſtellung und Aus 


en und Wegweiſer, die über alle dieſe beruflichen Einzel⸗ wirklich, zu 
. = rl gefreu 


5 ganz weitgehende Anregungen und 
en. i a 

Unſere beruflichen ulen ſind, trotz beſter Abſichten der 
Regierungen und des Le mr ng nicht Aberalb fs vor⸗ 


bildlich zu bezeichnen. Sie verlieren ſich in e willen nich bös, meine liebe, beſte Frau Erdmann, 


die für den Forſcher, nicht aber für den praktiſch Arbei⸗ 
tenden notwendig ſind und dieſen, je nach Verankagung, weit 
ab bom eigentlichen Arbeitsfeld führen können. 

Für handwerkliche Berufe bleibt die Werkſtätte die Lehrwerk⸗ 
ſtätte bei bekannt tüchtigem Meiſter oder Meiſterin. Unter den 
letzteren find heute Perſönlichkeſten zu finden, die weit über ihren 
Beruf hinaus hren Lehrlingen als Vorbild und Führer dienen 
können. Es iſt noch zuviel Pädagogik oder Methodik, wie man 
es nennen will, in unſeren Fachſchulen. 

Ernſtes Pflichtbewußtſeſn und wohlverſtan⸗ 
dene Selbſtachtung ſollten der heranwachſenden 
neration und ganz beſonderz unſeren Töchtern mit 


e or 


.. Danke tauſendmal, ja .. und Sie haben uns einen 
1 A rührt, nein, 
. . . Das Kind hat ſich ri über den 

t . . . wo Marthachen Blumen doch jo gang beſonders 
N Audi, meine re 

? ein Augenblickchen r 

nu bitt 10 Sie, ſein Sie bloß um Himmels⸗ 
5 daß wir Sie und 
hren lieben Mann nicht eingeladen haben... nu ja ... Sie 
ben ja leider recht .. es war ja auch nur 'ne Hochzeit im 
allerkleinſten Kreiſe ... Marthachen hatt? ſich das ja ſelber fo 
gewünſcht, nur die „ erwandten ... ja, wie viel waren 
wir eigentlich? achtzehn Perſonen, ja, mit dem Paſtor neunzehn 
. . . Den Oberhofprediger hatten wir bitten müſſen, wir kannten 


iebt ... Nein, umſehn dürfen 
gelt Erdmann N 
eit gehabt... Und 


ihn ja gar nich ... aber mein Swe ee hatt' das fo ge⸗ 

wünf t, weil er doch Beamter is... Wiſſen Sie, meine liebe, 

beſte Frau Erdmann, ich bin ja W ſeit geſtern noch gar 
ei 


nicht jur Ruh' gekommen .. . ich noch immer nich, wo mir 
eigentlich der Kopf ſteht. . Willen Sie, es jollt doch auch alles 
ntlich ſein ... und dabei bloß meine alte Emma, und die 


Kochfrau kam natürlich nicht um neun, ſondern erſt um elf... 


auf den Lebensweg gegeben werden — fo hört man wir hatten die Frau Schmikat vom Steindamm, ich kann ſie aber 


den Fachberſtändigen ſagen. 


Ueber Kindererziehung. 


Das höchſte und heiligſte Vorrecht der Frau 
1 2 md ker liche Cefaht in einer 


e en Unterſchied, ob es der anber⸗ eltern find j 
ebt, m e keinen gr nterſchied, ob es eigene oder anver⸗ eltern find ja 
traute Hader find. Die Frau, die nur ihr eigenes Kind liebt, fie doch Saulen ze 


iſt die Erziehung braten war wirklich 


nich empfehlen .. zwölftauſend Mark hat fie verlangt und patzig 
war ſie auch noch... Den Schweinebraten hatten wir ja... 88 
waren reichlich fechachn Pfund, bloß zu friſch . . ſechzehntauſend 
Mark haben wir für das Pfund bezahlt .. . na, der Schweine⸗ 
gut, .. . es is ſogar noch etwas übrig ge⸗ 


rau] blieben, das wollen wir heut zu Mittag eſſen, denn die Schwieger⸗ 


noch da, und was ſollten wir machen, wir mußten 
. fie hätten ja auch eigentlich heut im Hotel 


an anderen intereſſelos vorübergeht, ſteht weltenfern der echten 


Wo echte Mutterliebe eine Frau beherrſcht, wird auch die Ehe 


Glücklich das Kind, dem eine Mutter ward, „deren 8 20 1228 
utter 


ſtreut man die vom 


eſſen können, wir an ihrer Stelle hätten es jedenfalls getan 
auch der Fiſch war gut .. ich hatt ja jo ne Angſt, da 
Fiſch ſchlecht ſein konnt’ .. ich bitt Sie, was hätten wir 
gemacht Na, ich muß Ihnen doch erzählen Das 
ſah reizend aus, es war ja nich möglich, ein neues weißſeidn 
Kleid zu kriegen ... wir haben natürlich das Kleid von 
chen genommen 


am Donnerstag abgeſchickt hatte, und ein bißchen geändert 
es natürlich doch werden .. Marthachen hatt’ die halbe 
mit der Schneiderin aufgejejjen . j. 
habt, daß die Schwiegermutter was merken würd. 
hat vorher und wo doch bloß Allerfeinſtes gewöhnt find . . 
hat zu Marthachen gleich Du geſagt ... na, und die Frau 
heimrat hat mir ja auch gefallen, es war ja manches gerad’ 
nötig, was fie gejagt hat, aber ... na, die Leute find nu mal 
hab ich zu Marthachen geſagt ... Ich würd' Ihnen gern 
Gläschen Wein anbieten, meine liebe, beſte Frau Erdmann, 


wir haben bloß noch eine Flaſch und die is für heut mittag auf 


hätt ja lieber nehabt, wenn die Marthachen den Sohn von d 
Kohlenhändler Klaffke geheiratet hätt“, und mir wär es ja . 
lich ebenſo recht geweſen, na, und Marthachen .. Wiſſen 


wo doch jetzt . Ja, was ich 
noch jagen wollt’ . i 
is . . bleiben Sie bloß noch 'in Augenblickchen, das muß 
doch noch erzählen ... . das hätt' ich in meiner rt ja 
nah’ vergeſſen ... unſere Großmutter ... nu denken Sie 
. . . wo ſie doch dreiundzwanzig Jahr bei uns im Haus ge 
is . 
.. kränklich war fie ja immer ſchon .. na, und da wird ſie am 
Montag, ausgerechnet vorgeſtern am Montag ſterbenskrank „* 
Mutterchen, jagt Marthachen in einem fort, wenn Großmutterchen 
es mir bloß nicht antun möcht“ ... am Dienstag, zu meiner H 
zeit, muß Großmutterchen doch noch leben .. ſie hing ja 
beſonders an ihr, die Martha, N e > 
ſchlimmer und ſchlimmer .. Der Arzt jagt, ja, da is nu w 
nich mehr viel zu machen .. Ich ſage: Herr Doktor, ſage 
bloß den Dienstag, ich bitte Sie um alles in der Welt, den 


viel Mädchen rumlaufen 


bei⸗ 
bloß 


das nich antut ... na, und der Doktor ſagt denn auch er 
tun, was er machen könnt', und er würd' ihr Kampher geben 
geitemn, bei der Hochzeit is er dreimal am Tag dageweſen 
rft' ja kein Menſch merken, wie es ſtand .. . na, und da, . 
ich, wird er ihr wohl ein bißchen zu viel Kampher gegeben haben 
.. er wollt' ja ſicher das Beſte ... na, und da liegt fie nun 
meine liebe, beſte Frau Erdmann 
mein Mann is grad Wee 
es is ſchrecklich, wo wir doch alle ſo vergnügt geweſen ſind 
.. . Und nu kommt heut' Mittag der Geheimrat und ſeine 
zu Tiſch, und wiſſen Sie, ich hab' ja nu fo ne Angſt, daß fie 
ins Haus reinkommen werden, wenn ſie den Sarg bringen 


Umſchau. 


Ein weiblicher Opern⸗Dirigent. Die 


Moskau an Stelle des plötzlich erkrankten Dirigenten die Leitun 
einer Oper übernommen und nach dem Urteil der Moskauer Kri 
ſich ihrer ſchwierigen Aufgabe mit Erfolg bei Orcheſter und 
kum entledigt. 0 
Fall der Ausübung des Dirigentenberufes durch eine Frau 
Rußland. . 


Eine Frau als Zoo-Direftor, Aus London wird berichtet, 


daß Miß Lean Procter zum Direktor der Reptilienabteilung 
des Zoologiſchen Gartens ernannt iſt. Miß Procter iſt 25 Jahre 
alt und gilt als eine der beſten Autoritäten 725 die Erforſ. 
der Schlangen. Mit 19 Jahren legte ſie ihr erſtes wiſſenſchaftli 
Werk vor, wurde Mitglied der Linné⸗G 
an den Neutorker Zoo berufen werden, 


Rezepte. 


Warme uud kalte Tomatengerichte. Die Zeit der leuchtend 
roten Früchte ſteht wieder einmal vor der a ihrer großen 


Anfuhr und da fie auch in Privatgärten mehr und mehr angebaut 


werden, ſollte ihre Verwendung 


zien mege e 
keiner Küche fehlen. e 


Tomaten mit CNC und ger 


tiebenem Käſe. Ein telpfund Eiergraupen wird in 
Salzwaſſer weichg und auf einem Durchſchlag abgetropft. Ps 
Tomaten, die man, man einen Deckel abgeſchnitten 
aushöhlt, werden mit den Gräupchen gefüllt und mit einer Spur 
Pfeffer beſtreut. Die Deckel werden dann wieder aufgebunden, dit 
Tomaten in zerlaſſener Butter mit Zwiebel angebraten und unter 
allmählichem Zugießen von etwas Salzwaſſer langſam weiber 
dämpft. Die Soße wird mit ein wenig kalt angerührtem Mehl 
gebunden und mit Würzextrakt geſchär Beim Anrichten über⸗ 

Garn befreiten Tomaten, deren Deckel man 
abnimmt, mit geriebenem Käſe. 

Tomaten auf Reis ſockel in Fruchtſaftgallert. 
ge halbes Pfund Reis wird in Milchmiſchung unter Salz und 
Zuckerzuſatz weichkörnig gekocht, mit einem Eigelb abgezogen 
mit dem ſteifgeſchlagenen 1 gemiſcht. In einem halben 
Liter geſüßtem, abgeklärtem Kirſch⸗ oder Johannisbeerſaft löſt 
man ſechs Tafeln klein zerſchnittene Gelatine auf und läßt ſie 
mit etwas Zitronenſaft darin aufkochen. Die Anrichteſchale wird 
mit der Reismaſſe ausgelegt, mit vorher halbierten, eingezuckerten 
9 18 Tomaten belegt und mit der Fruchtſaftgallertflüſſigkeit über“ 
füllt. Nachdem das Gericht völlig erkaltet und ſteif geworden, 
2 Schüſſel auf Eis oder in häufig gewechſeltes kaltes Waſſer 
geſtellt. 

Tomaten mit Schoten- und Pilzfüllung in 
Peterſilienſoße. Ein halbes Pfund Schotenkerne wird in 
Waſſer mit Salz und einem Stückchen Fett gar gedünſtet. 
halbes Pfund geputzte Pilze ſchmort man in 9 
zuſatz, mit Zwiebel, etwas Pfeffer und Salz beſtreut, weich. 
einem Pfund größerer Tomaten ſchneidet man die Deckel ab, höhlt 
ſie mit ſilbernem Teelöffel vorſichtig aus und füllt nun Schoten 
und Pilze ein. Die Deckel werden aufgebunden, die Tomaten 
in Butter angebraten und unter Zugießen des Schoten waſſers 
und eingeweichter Peterſilie gedämpft. Die Soße wird mit etwaß 
kalt angerührtem Mehl gefämt, mit Fleiſchextralt abgeſchmeckt und 
ſchließlich mit einem tüchtig gequirlten ganzen Ei abgezogen. 

Warme, geſchlagene Tomatenſoße zu Suppe 
fleiſch. Zwei gefäuberte Sardellen werden feingewiegt. Ein 
1 18 Tomaten kocht man in einem halben Liter Waſſer, gießt die 
Flüſſigkeit klar ab, ſchärft ſie mit etwas Zitronenſaft, gerieben 

wiebel., Sals, Nele, der Sardellenmaſſe, einem Eßlöffel Butter, 

einem 1 ehl, ein bis zwei glatt gerührten Eidottern und 
etwas Fleiſchwürze und kocht dieſe Menge im Waſſerbade dick auf: 
Das Eiweiß wird zu feſtem Schnee geſchlagen, doch erſt unmittel® 
bar vor dem Anrichten der se daruntergemiſcht. Sie ſchme ! 
ausgezeichnet zu gekochtem Rindfleiſch, deſſen Brühe man  zubor 
mit einer Einlage oder klar in Taſſen als Eingangsgericht 


5 der 
De 
en 


„können Sie ſich das denken, Frau Erdmanm 
es kam gerade am Montag mittag an, wo es Hannachen doch 5 ö 
m fr 


. fie hatt ja fo nne Angſt 0% 
— na, Angſt 

hatt’ ich ja auch, ve Sie, ſolche Leute, wo man fie nie gejeh@# 
heimrat hat mir gefallen, gar nich mal ſehr hochmütig, und #5 


nich 


abet 
geſpart, gegen Abend wollen Geheimrats wieder nach Hauſ' reiſen 


„ich wollt' bloß, fie wären ſchon weg.. es war wirklich en 
reizendes Felt, ja ... Aber wiſſen Sie, ich bin doch froh, daß MET 
alles vorüber is. .. Mein Mann, na, Sie wiſſen ja, wie er 16, 


Sie, 

ich hab ihr geſagt: Nimm ihn man, er ſcheint ja ganz nett zu fein 

und wer weiß, ob der Sohn vom alten Klaffke Ernſt Bm 
n 


en 
.. Und nu denken Sie bloß, was noch pafftert 
p ich Ihnen 


Na, Sie kennen ſie ja, meine liebe, beſte Frau Erdmann 


na, und denken Sie, es wird 
1 


iens⸗ 
tag muß Großmutterchen noch überſteh'n, damit ſie der Marthachen 


* 
2 


und nu is Mittwoch, und 
nach dem Sarg. ja, ja 
geſtera 

Fral 
grab 


Publi- 
Das Auftreten des Frl. Slawinſkaja ift 2 


eſelſchaft und sollte 19 


g 


E. Slawinitaia hat Mirzli im Karl ieh beg e 


utter ohne Waſſer⸗ 


